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er Volk sfr
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.

Au - gäbe täglich mit Ausnahme Sonntag ? und der gesetzlichen Feiertage . —
Aboiinementspreis r ins Haus durch Träger zugestrllt, monatlich 70 Pfg . ,
vierteljährlich M . 2. 10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt , monatlrch
SO « fg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt M . 2 .10, durch den Briefträger

ins HauS gebracht Ml . 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luisenstraße 2t .

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag - .

Redaktionsschlutz : 1/t 10 Uhr vormittag ; .

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat«
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags */,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag - zuvor , spätestens 8 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittags */* 8 —1 Uhr und nachmittags von 2—si„7 Uhr.

pfr. ri8. Karlsrobe , Dienstag den 19 , September 1905. 25. Jahrgang .

Strafvollzug *
ohne Erschütterung lvird der denkende Leser

da » kleine Buch Georg Gradnauers über das
tzkend des Strafvollzugs aus der Hand legen

") .
Nachdem er den Höllenweg durch eine Welt grenzen¬
loser Verwahrlosung und stumpfsinnigster Barbarei
gegangen . stößt er schließlich auf das Kapitel,- der Verfasser nach einem Ausweg sucht —

'
innerhalb der heutigen Gesellschaftsordnung! Der
Verfasser ist ein Sozialdemokrat und als solcher
sich dessen wohl bewußt, daß das Verbrechertum
wie sein nicht minder grauenvolles Gegenspiel, das
Eletid des Strafvollzugs , mit dieser Ordnung
organisch verbunden und ohne sie nicht zu beseitigen
ist. Als Sozialdemokrat kann er sich aber auch
nicht auf den bloßen Hinweis beschränken, wie sehr
sich diese Ordnung längst das Todesurteil verdient
hat, als Lozialdemokrat kann er nicht verzichten
auf die praktische Gegenwartsarbeit oder wenigstens
ans den Versuch , solche zu leisten . Und hier
enthüllt sich die Tragik seiner Aufgabe : das eifer¬
vollste Bemühen , die humanste Gesinnung trifft
Überall auf verriegelte Tore . Innerhalb der heu¬
tigen Gesellschaftsordnung — laßt , die ihr eingeht,
jede Hoffnung schwinden ! Innerhalb der heutigen
Gesellschaftsordnung wird jeder Versuch der Reform
vergebliches Mühen bleiben, und mag die Beseiti¬
gung einiger mittelalterlichen Barbareien dem Ge¬
wissen einige Erleichterung gewähren, so wird doch
innerhalb der heutigen Gesellschaftsordnung jeder
Lesserungsversuch elendes Stückwerk bleiben.

Wir übergehen die Kapitel der Schrift, die mehr
kritischer und deskriptiver Art sind ; >ver einen Ein¬
blick in das gedankenlose , Leiber und Seelen
mordende Treiben unseres Strafvollzugs gewinnen
Null , mag die Schrift selber lesen . Denn was
diesen Teil betrifft, darf man sich damit begnügen,
dem Epigramm zuzusttmmen , in dem der Verfasser
sein Urteil über den Strafvollzug zusammenfaßt :
?r mache nicht Verbrecher zu Menschen, sondern
Menschen zu Verbrechern . Aber Ivo findet sich ein
Ausweg — „innerhalb der heutigen Gesell¬
schaftsordnung" ?

Die Auseinandersetzungen, die sich auf diese
Krage beziehen , müssen sich notwendig zum großen
Teile au die Adresse der sog . „positiven Schule"
richten, die ja die Trägerin der zrnneist diskutierten
Reformgedanken ist.

■ Gradnauer rechnet es ihr und ihrem Haupt , dem
Professor v. Liszt , mit Recht als ein Hauptver¬
dienst an, daß sie den Kampf gegen die kurzfristige
Freiheitsstrafe ausgenommen hat , die in vielen
Fällen nichts anderes als eine wegen Zahlungs¬
unfähigkeit des Verurteilten umgewandelte Geld¬
strafe ist. Sofern solche Strafe noch Unbescholtene
trifft , ist die Aussetzung der Strafe durchaus zu
LefürwMen. In andern Fällen , wo die Gesell -
Ichnft aiff ihr Recht auf Rache nicht verzichten zu
können glaubt, wird die Vernieidung der demora¬
lisierenden Erstlingshast ungemein schwierig.

*
1 Dr . Georg Gradnauer , Das Elend des Strafvollzugs .

Berit» 1905. Verlag des Vorwärts .

Wenn Gradnmler für solche Fäll^ vorschlägt , daß
„ die Zahlung der Geldstrafe möglichst erleichtert
wird "

, daß die Strafe in kleineil Raten gezahlt ,
im Falle der Arbeitslosigkeit und beim Nachweis
besonderer Bedürftigkeit gestundet iverden soll , so
lauert hinter der praktischen Durchführung solcher
Vorschläge doch wieder neues Unheil . Es stellt sich
dann die Möglichkeit heraus , daß eine ganze
Familie wegen eines geringfügigen , inoralisch
vielleicht gar nicht verdammenswerten , Deliktes
eines ihrer Mitglieder in die dauernde Schuld¬
knechtschaft der strafvollziehenden Gewalt gerät .
In zahllosen Fällen würden Unschuldige und
oft d i e s e allein von der Strafe betroffen wer¬
den . Das ist gewiß kein erstrebenswerter Zu¬
stand .

Völlig mit dem Verfasser nbereinstimmen kann
man hingegen wieder dort , wo er sich gegen das
von der positiven schule propagierte System der-
unbestinnnten Strafzumessung wendet. Hier ist in
der Tat der entschiedenste Widerstand ain Platze .
Denn die unbestimmte Strafzumessung beruht auf
einem Gedanken, der zwar theoretisch einwandfrei,
aber innerhalb des Gegenwartsstaatcs utopistisch
ist. Haben wir erst einen Staat , der seine Auf¬
gabe weniger darin findet, die „Tugendhaften"
gegen die „ Bösen "

, als vielmehr darin , diese „ Bösen "
vor sich selber zu schützen , dann können
tvir ihm den auf Abwege Geratenen ruhig anver¬
trauen uiid es seiner humanen Einsicht überlassen ,
wann er seinen Zögling ftir reif hält zum Wieder¬
eintritt in eine fteie Gesellschaft . Unser Klassen¬
staat aber, der als Vertreter der Besitzenden von
Zorn , Angst und Rachsucht gegenüber dem Ver¬
brechertum erfüllt ist, ist nicht imstande, eine solche
Einsicht zu üben. Wollen wir den Verbrecher dazu
erziehen , daß er fremdes Recht achte, so müssen
wir ihn erst begreisen lehren, daß er selber Rechte
hat , und dieses Ergebnis wird nicht dadurch erzielt ,
daß inan ihn in zeitlicher Unbegrenztheit der Will¬
kürgewalt des Staates überläßt .

lieber die Forderungen , die Gradnauer an das
Gefängniswesen stellt , wird unter zivilisierten
Menschen — wozu die zünftigen Kriniinalisten
allerdings znm guten Teile nicht zu zählen sind,kein- Streit bestehen : Verbesserte Hygiene , ver¬
mehrte Bewegungsfreiheit , Erziehung zur Berufs¬
arbeit, Gelegenheit zu geistiger Fortbildung , Ab¬
schaffung der Einzelhaft und der grausamen
Disziplinarstrafen . Will man noch einen Schritt
weiter geheii , so wird man auch die Einrichtung
besonderer Abteilungen ' verlangen müssen .
Denn es ist ein offensichtlicher llnsinn, wenn man
dem Messerstecher das Raufen , dem Dieb das
Stehlen , dem Betrüger das Schwindeln durch ein
und dieselbe allheilende Methode abgewöhnen will.

Indes wird es noch eine gute Weile dauern,bis auf dem Gebiete des Strafvollzugs die ein¬
fachsten Forderungen der Vernunft und Menschlich¬
keit erfüllt werden und nur das Wenige geschieht,das möglich ist — „innerhalb der heutigen Ge¬
sellschaftsordnungI "

Politische üeberfiebt .
Der liebe Gott vor dem Reichs -Militär¬

gericht.
In Angelegenheiten des lieben Gottes sind

deutsche Kriegsgerichte schon seit vielen Monaten
vielbeschäftigt . Herr B a ch st e i n , der als Tivi -
sionspfarrer in Minden ein eifriger Diener des
lieben Gottes der Protestanten ist, hat in einer Rede
311 Osnabrück den lieben Gott der Katholiken be¬
leidigt. Die frommen Zentrumsherren schworen,die Ehre ihres beleidigten Gottes fürchterlich rächen
zu wollen und liefen zum Kadi . So kam am
28 . Mai das Kriegsgericht zu Münster als erstes
deutsches Kriegsgericht in die Lage, in Sachen des
lieben Gottes ein Urteil abgeben zu müssen . Es
zog sich mit anerkennenswerter Eleganz und Ge¬
schicklichkeit aus der ein wenig komischen Situation ,indem es den Pfarrer Bachstein sreisprach mit der
Begründung , ihm habe das Bewußtsein gefehlt ,daß die Versammlung öffentlich sei, also auch die
Absicht , den lieben Gott öffentlich zu beleidigen.
Das Oberkrregsgericht, das alsbald angcrufen
wurde, wußte auch nichts Gescheiteres zu tun , als
in die Fnßtapfen der Vorinstanz zu treten , und so
kam die Angelegenheit des lieben Gottes — weil
doch Recht Recht bleiben muß — glücklich , vor die
dritte kriegsgerichtliche Instanz , nämlich vor das
Reichs - Militärgericht. Und dieses hob richtig das
Urteil des Oberkriegsgerichts ans und verwies die
Sache zur anderweitigen Verhandlung und Entschei¬
dung an die Berufungsinstanz zurück.

Der Herr Pfarrer wird also arn Ende vielleicht
doch ins Loch müssen , iveil er den lieben Gott der
andern schlecht gemacht hat ; und da man heutzu¬
tage die Ketzer nicht mehr braten lassen kann, so
werden sich die eifrigen Zentrumskatholiken vor¬
läufig mit solchem bescheidenen Glaubeilsopfer zu¬
frieden geben müssen . Mai : inuß wissen, daß der
unglückliche Herr Bachstein ein Abtrünniger der
katholischen Kirche und früherer Kaplan ist, ein
Mann also, der die Geschichte von außen und von
innen kennt, und darum schon an und für sich ein
Acrgernis ist, das ausgerisscn werden mriß. Die
Strafverfolgung , die ihn deinnächst zum vierten-
niale vor das 5lriegsgericht bringt , ist ein Erfolgder Zentrumshetze, die seit Jahr und Tag hinter
ihm her ist.

Noch am Vorabend der ireuerlichen Verhandlung
hat die Germania in der unanständigsten Weise für
die Verurteilung des Ketzers Sttmmung zu machen
versucht, indem sie alle Gründe der Verteidigung
kurzweg als Sophisnien bezeichnte . Man kann
ruhig sagen , daß selten eine bürgerliche Partei so
große Ansttengungen gernacht hat , einen Mann , der
nichts verbrochen hat, ins Gefängnis zu bringen,wie es das Zentrum in diesem Falle tut .

Der überlebteste und unlogischste Paragraph des
Strafgesetzbuchs , der Gotteslästerungsparagraph , istder Zentrumspartei der kostbarste ; noch in der
letzten Reichstagssession hat der Reichsgerichtsrat
Peter Spahn erklärt, daß seine Partei von diesem
Heiligtum nicht lassen wolle.

Dabei bieten die Gotteslästcrungsprozesse, die in

den letzten Jahren verhandelt worden sind , in
immer steigendem Maße ein lächerliches Schau¬
spiel, so daß sich schließlich selbst zwei kriegsgericht¬
liche Instanzen des Unernstes ihrer Sttnation be¬
wußt geworden sind. Schließlich sollte selbst das
Zentrum genug Verstand haben, um zu begreifen,
daß man heutzutage religiöse Vorstellungen und
Einrichttmgen nicht mehr durch Gerichte — und
seien es sogar Kriegsgerichte — schützen kann und
daß fanatische Pfaffenhetzen dem Ansehen der
katholischen Kirche weit mehr schaden, als ein
paar derbe Worte eines Gegners cs imstande
sind.

Wir rühmen uns nicht so naher Beziehungen *
zum lieben Gott der Protestanten oder der Katho¬
liken . wie sie die Priester zu haben vorgeben, wir
glauben aber trotzdeni versichern zu können , daß
der liebe Gott, wenn es einen gäbe, lieber nichts
zu tun haben will mit den Kriegsgerichten und es
durchaus nicht für notlvendig halten würde , seine
Ehre im vorschriftsmäßigen Instanzenwege repa¬
rieren zu lassen.

Badifcbe Politik .
Und die Konsequenzen?

In einem Leitartikel polennfierte die Badische
Landeszeitung gegen den katholischen Lehrerverein .
Wir lesen darin u. a . folgende Sätze :

Der Lehrer hat da ? Wertvoll st eeineSVolkes ,
unsere Kinder zu bilden und zu erziehen , und in
keinem andern Berus kommt eS so sehr auf die ganze
Persönlichkeit an, als bei den Lehrern . Er soll
unsereKinder einführcn in die Kulturerrungrnschaften , er
soll sie begeistern für alles Wahre , Gute nnj»
Schöne . Heute findet sich aber Geist und dkrniü
nur anGei st und Gemüt , Wahrheit nur au Wahr¬
heit. Entweder — oder ! Entweder der Lehrer mit den
Ansichten eines Mitgliedes des katholischen Lehrer¬
vereins ist sich st e t s bewußt , daß er an einer
Simultanschule wirkt und hält sich innerhalb der ihm
dadurch gezogenen Grenzen : Dann muß er sein
Innerstes verleugnen , weil er seine spezifisch
katholischen pädagogischen Grundsätze und Ziele zurück-
drängen muß ; er kann loeder erziehlich noch
unterrichtlich mit dem erforderlichen
Nachdruck wirken . Oder er ist kein solcher
Heuchler, er vermag sich im hohen Dienste der Er¬
ziehung nicht so zu verleugnen und gibt sich als
echter Lehrer , wie er ist : dann verstößt er be¬
wußt oder unbewußt gegen den Geist der Simul -
tanschule.
Es gibt Lehrer, die nüt der Kirchenreligion ge¬

brochen haben. Ihre Zahl ist sogar nicht gering
und sie steigt fortgesetzt. Diese Lehrer werden g e -
zwungen , in derSimultanschule gegen ihre
inner st eUeberzeugung den Religions¬
unterricht zu erteilen. Gibt eS da nicht auch
diese» entweder — oder ?

Müssen diese Lehrer nicht auch ihr Jnrierstes
verleugnen ? Und wer zwingt diese Lehrer zur
Heuchelei , wer zwingt sie . die Wahrheit zu
verbergen und die Kinder ettvas zu lehren , waS
die Lehrer selbst nicht als wahr und gut aner¬
kennen ? Es sind die N a t i 0 rr a l l i b e r a l e n,
welchen die Religion gerade gut genug ist, um da
mit das Volk zu verdummen. Wir sind gewiß die

chtung , lanbtajsniäljier!
-'V.

~

I « dieser Woche liegen in ganz Baden die Wählerlisten aus . Ueberzeuge sich
jeder Wahlberechtigte , ob er in der Wählerliste steht.

Unter keinen Umständen darf er sei« Wahlrecht ausüben , wen « er nicht in de :
Wählerliste steht ! Scheue keiner die kleine Mühe ; nur dann kann er am IS . Oktober
sein staatsbürgerliches Recht wahrnehmen .

Docbzelt .
Eine Bauerngeschichte von Ludwig T h o m a.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

„Wie geaht's denn an Reifchl ? " fragte der Wirt
den Feichtl .

„ Guat geht 's . Aba beißen tuat eahm da Haxena wengl. I hob eahm a Salb 'n geben zn 'n
M 'reiben ."

„So ?•
»Ja . Jetzt zahl'n ma, Kellnerin. "
Lathi schleifte wieder langsam an den Tisch

4^ an , öffnete ihre Geldtasche und fing das Rechnen
T‘l- „Also , was habt 's g

'habt ? Zwoa Voreisen ,
)an zwanzgi, und vier Brod , san zwoaradreißgi,und zwoa Halbi Bier , san zwoarazwanzgig, san
ulerastifzg Pfenning . "

zwoa Zigarr 'n kost mir no bringa, " unter '
" ach sie Feichtl .

-v « ."dlnd zwoa Zigarr 'n san zwölfi , san sechsasechzg
> Vsening," sagte Kathi und schnupfte heftig ans.

»Zahlst das derweil du ? " fragte Feichtl .
^ »^ a, zahl'n tua i, " antwortete Emerenz und
7~~ e aus ihrem Korb den Geldbeutel hervor . Cie
,Jpe eine Mark hin. Kathi gab zunächst dreißig

zurück und wühlte dann lange in der
! ttdtasche herum, ohne die vier Pfennige finden
M komwn. Endlich hatte sie dieselben und schob

.1
;
kr 8° 9ernb QU i den Tisch . Emerenz nahm auch

' %e~
]f und beachtete nicht die verächtliche Miene der

‘
+i !

,
e
,rirt - Sie erhob sich und ging hart hinter

. ch« durch die Gaststube . An der Schenke ließ8*
n 'Jf ,c Begleiter die zwei Zigarren geben , welche

auZ der billigsten Kiste entnahm , und dann^ ueßen die beiden das Hans .
g,3 er Wirt stellte sich an das Fenster und sah
sm n uach. „Du Sepp, " wandte er sich an den
gg» t3erbur !chen , welcher bei den Viehhändlern Platz
^ vrnmen hatte, „lauf ama ! außi und schaug, wo* «tDoa üingengan. I trau mir z

'wetten, daß da

Feichtl an Schmus macht . A'
g

'logen hat er mi ,des hon i g
'nau kennt .

"

Viertes Kapitel.
Der Reischl, seine Bäuerin und Andrä hatten sich

auf die Botschaft des Watzlinger Schäfers hin in
der Stube versamnielt. Die zwei Alten saßen auf
der mit Leder gepolsterten Bank vor dem Tische ;Andrä hatte sich auf seinen Stammplatz hinter den
Ofen gemacht .

,,D ' Hauptfach is , daß mir a G 'wißheit Hamm,
daß sie ffufzehtausad March Hot . An Feichtl alloa
glaab i 's net, " sagte der Reischlbauer .

„ Sie muaß des Geld aufweisen ; anders mog i
net, " erwiderte Andrä .

Auch die Bäuerin mischte sich in dieses wichtige
Gespräch . „ Wann sie a Schwester is vo da
Schneiderbänerin z' Watzling , nacha is scho a Ver¬
mögen do ; aba ös hab 's ganz recht, mir müaßen's
g

'nau wissen . "
Man hörte kräftige Tritte im Hausgange , die

Thür ging auf und herein trat Feichtl , hinter ihm
nüt gesenktem Kopf Emerentia Salvermoser .

'
„Gelob' sei Jesus Chrischtus ! " sagte Feichtl .
„ In aller Ewigkeit Amen ! " antworteten die zwei

Akten, während Andrä einige unverständliche Laute
vor sich hinbrummte . Es trat eine Pause ein .
Feichtl stellte seinen Stecken an die Wand, und
Einerenz schielte aus ihrem Kopftuch heraüs nach
dein Ofen hinüber.

„ Sctzt's Enk a wengl her, " sagte der alte Reischl,
„ kemmt 's heunt scho vo Watzling .

"
„ Ja ^ antwortete Feichtl und schob der Emerenz

einen strihl hin, während er selbst Platz nahm.
„Wia lang habt 's denn braucht zu 'n Umageh ? " ,
fragte der Reischlbauer wieder.

„Scharst anderthalbi Stund "
, sagte Feichtl .

„ Anderthalbi Stund ? Des braucht ma scho .
Do seid

's it schlecht ganga .
"

„ Mir Ham scho guat auftreten müassen , gorauS
bei dem schlechten Weg . "

Die Unterhaltung kam wieder ins Stocken .
Emerenz rückte an ihrem Kopftüchel , und sttich mit
der Hand den Schurz glatt . Die Reischlbäuerin

beobachtete sie genau, und auch Andrä blinzelte
von der Ofenbank herüber.

„Jetz is auf oamal aper worn, " sagte Feichtl,dem das Stillschweigen nicht paßte .
» Ja , auf oarnal," gab der Reischl zurück, — „da

Bergwind raamt mit 'n Schnee auf.
"

»Jetzt geaht's dahi mit 'n Dunga ?
„Ja , moring fanga m 'r o. "
„ Des is grad de recht Zeit ; de, G 'frier is weg ,und n 'Schneewassa arbet an Boden auf. "
„An Sepp schick i moring auf d' Hergelbroaten

außi , und i selm fahr z
'n Gallingerbüchi," ließ sich

jetzt Andrä vernehnien.
„ Was niinmst denn für Roß ? " fragte der Vater.
„ I spann de zivoa Bräundl ein, da Sepp kriagtan Scheck und muaß an Ochsen dazua nehma . Da

Fuchs muaß ja an etla Tag steh.
"

„Des is a Kreuz, daß allbot was feit ."
„ Ta Hias gibt koan Obacht auf 'n Stall . Der

Krüppi tuat g
'rad , was er mag . "

„ Des is überhaupts a schlechter Roßknecht,"
brunmtte der Reischl, — „i ho eahm zuag 'schaugt
de von Woch , wia 'r a ins Holz außi g

'fahrn is .Der ko ja net amol o 'fahren . Da Handgaul
springt eahm allaweil ins G 'schirr und reißt den
andern mit . I ho mi gift bei'» Zuaschaug'n . "

„ Ja , mög 's denn nix z
'essen.?" ftagte jetzt die

Reischlbäuerin , welche allmählich austaute.
„Mi ham no a G 'selchts . "
Emerenz tat hier zum ersten Mal den Mund

auf. „ I mog durchaus gar nix, " sagte sie.
Die Mischlin ließ sich von ihrem fteundlichen

Vorhaben nicht abbringen . „ A paar Nudeln mög 's
allaweil," meinte sie und ging zur Tür .

„ A wengl <l G 'selchts derfst ins scho mitbringa ,Bäuerin, " rief ihr der Schäfer nach , „ sie mog schowas , sie tuat grad a so.
"

Die Bäurin ging hinaus und kam nach kurzer
Zeit mit gefüllten Tellern zurück. Die Nudeln
waren schmackhaftgeraten, und das selbst geräucherte
Schweinefleisch bot einen lieblichen Anblick. Feichtl
zog hinten aus der Tasche sein Messer hervor und
schnitt sich ein ansehnliches Stück ab . Schmatzend
und mit den vollen Backen faueiib, sprach er seine

rückhalüose Anerkennung aus . „ IS it schlecht ;
g

'rod recht is . Wia lang hast d 'aS in da Sur
g

'habt ? "
_ _ (Fortsetzung folgt . )

Litteratur .
Reumanns Orts - und Verkehrs -Lexikon des

Deutschen Reichs . Herausgegeben von Dr . Max Broesike
und Direktor Wilhelm Keil. Vierte , neubearbeitete und
vermehrte Auflage. Mit 40 Städteplänen , einer politischen
Uebersichtskarte und einer Verkehrskarte . 2 Bände in
Leinen gebunden zu je 0 Mk . 50 Pf ., oder 1 Band i
Halbleder gebunden 18 Mk . 50 Pf . Verlag de8 Bibli ,
graphischen Instituts in Leipzig und Wien.

Schneller, als es bei solchem Werte erwartet Iverden
konnte , ist der zweite Band von Neumanns Orts - und
VerkehrS - Lexikon dem ersten gefolgt . Damit liegt ein
Werk wieder vollständig vor, das sich sehr gut eingesührt
hat. Man ersieht vor allein aus dem mehr als eine ,
Bogen umfassenden Nachtrag, daß die Veränderungen im
Post- und Eisenbahnwesen bis aus di « neueste Zeit be¬
rücksichtigt worden find. So siird z . B . noch Eisenbahn¬
stationen verzeichnet, die erst am 1 . August dieses Jahres
eröffnet wurden. Die beiden soliden Leinenbände sind
äußerst handlich , der Druck, wenn auch klein, durchaus
klar ; jede nur irgendwie mißverständliche Abkürzung ist
mit sicherem Gefühl für die Abneigung des Publikums
gegen solche Wortbilderrütsel vermieden. Nicht uner -
lassen können wir, nochmals auf die vorzüglichen Städte¬
pläne hinzuweisen, deren nun das ganze Werk 40 auf¬
weist. Sie sind um so wertvoller , als den meisten ein
Nauienregffter angefügt ist. Die große Verkehrskarte
am Schluß des Bandes beweist ferner in erfreulichster
Weise, mit welchem Verständnis die Verlagshandlung
dem allgemeinen Wunsche nach sicheren Angaben bezüglich
des Verkehrs gegenübersteht.

Zum 14. Male erscheint der Grütli Kalender auf
dem Büchertische . Er erfreut den Leser auch diesmal
mit der an ihm bereits gewohnten sorgfältigen Auswahl
des Stoffes und seines prächtigen Bilderschmuckes.

Ein gutes Volksbuch , deffcn Anschaffung jedermann ,
reich und arm, empfohlen werden darf , und dem wir den
verdienten Absatz wünschen . Es kostet nur 50 Eentimes
und ist in allen Kalender- Depots und Buchhandlunaen ,
sowie beim Verlage , Grütli - Buchhandlung und -Buch¬
druckerei in Zürich , zu beziehen. Jeder Käufer nimmt
dabei noch an einer Gratis - Verlosung von 800 Prämien
teil und kann dabei eine wertvolle vollständige Klassiker-
Bibliotbek ( 17 Klajsikerb mst 42 Bänden ec . re . gewinnen ,
wenn das Glück iyui günstig ist.

r



entschiedensten Gegner der Konfessionsschule und
ebenso entschiedene Gegner der konfessionellen
Lehrervereine . Aber die katholischen Lehrer stehen
von ihren : spezifisch -katholischen Standpunkt aus
wenigstens auf dem Boden der Konsequenz ,
wenn sie nach k a t h o l i s ch pädagogischen Grundsätzen
unterrichten wollen . Was dieBad .Landesztg . dagegen
cinwendet , ist pure Heuchelei . Wer die Lehrer
zwingt , in religiösen Dingen zuheucheln , der ist
ein mindestens ebenso großer Feind der Volksbildung
und Volksaufklännig , wie derjenige , der die Volksschule
tvieder unter die Fuchtel der Klerisei bringen möchte.
Die Simultanschulc mit religiösem Ufitcrrichts -
zwang ist eine echt nationalliberale
Halbheit . Uebrigens pflegen die Nationallibe¬
ralen auch auf anderen Gebieten die H e u ch e l e i .
linsere Staatsbeamten m n s s e n eine „monarchische
Gesinnung " heucheln, wenn sie nicht ihre Stellung
fnittieren wollen . Der Nationalliberalis -
mus hat , wie sich selbst , so auch unser ganzes
ö f f e n t l i ch e s L e b e n bis in 's Mark korrnm -
viert . Darum gehören ihm bei den Wahlen
die Prügel verabfolgt , die er reichlich verdient
hat .

Das Licht der Oeffentlichkeit
scheut eine Konferenz , welche Ende voriger Woche
in Mannheim tagte . Dortselbst tagte unter
dem Vorsitze des Oberbürgermeisters Beutler -Dres¬
den der Ausschuß der preußischen und süddeutschen
Städte , welche durch den § 18 desZolltarif -
gesetzes (Aufhebung der Verbrauchsabgaben ) be¬
sonders betroffen sind . Die Verhandlungen fanden
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt ; es wurde
beschlossen , demnächst eine Petition an den Reichs¬
tag mit dem Anträge abzusenden , der Reichstag
wolle bei den verbündeten Regierungen beantragen ,
die im § 13 des Zolltarifgesetzes den Genieinden
gestellte Frist bis zum Ablauf der neu abgeschlosse¬
nen Handelsverträge , also bis znm 31 . Dezember
1817 , zu verlmigern .

^ W»—befrffeiden ! Inzwischen mögen die Ve
wohner dieser Städte neben dem allgemeinen Zo
die Verbrauchsabgaben bezahlen . Die Bürgeraus

Schüsse der in Baden in Betracht kommenden Städte
^ müssen aufs schärfste gegen diese stadträtliche Politik' protestieren . Je eher , desto besser ^ _ _

■ _ Tas Schulgeld an de« Mrttelschnlen.
Das Gesetzes- und Verordnungsblatt veröffent¬

licht eine Landesherrliche Verordnung , das Schul¬
geld an den Mittelschulen betreffend . Danach soll
der Betrag des für ein Jahr zu zahlenden Schul¬
geldes an Anstalten mit einem 9 - oder 7jährigen
Lehrgang 108 Mk . , an den übrigen Anstalten 72
Mk . nicht übersteigen .

Offenburg , 18 . Sept . Die Landesvcrsammlungder Zentrumspartei findet am Montag , den 25.
September im Unionssaal hier statt .

Landtagswaylöewegung .
Der Zentrumskandidat für Karlsruhe -Ett¬

lingen . Eine in Karlsruhe stattgefimdene Ver-
tranensmännerversammlung der Zentrumsparteistellte den Werkmeister B e l z e r von Malsch als
Kandidaten für den Landtagswahlbezirk Karlsruhe -
Ettlingen - Rastatt (39 .) auf . Beizer hat die Kandi¬
datur angenommen .

Sinsheim , 18 . Sept . Als Landtagskandidat
für den hiesigen Wahlbezirk wurde seitens der
nationalliberalen Partei der bisherige Abgeord¬nete , Herr Neuwirth , Neckarbischofsheim , aus¬
gestellt .

Auflegung der Wählerlisten .
HagSfeld , 18 . Sept . Wir machen die Parteigenosien

darauf aufmerksam , daß die Wählerliste im Gasthaus zurKanne aufliegt . Es ist Pflicht eines jeden Parteigenossen ,
nachzusehen, ob sein Name in der Wählerliste eingetragen
ist. Wer nicht in der Liste steht darf nicht wählen.

Jöhlingen , 18. Sept . Außer im Rathause liegtdie Wählerliste auch noch beim Genossen Franz Speck
auf. Wahlberechtigt sind 522 .

Kntelingcn , 18 . Sept . Die Wählerliste liegt von
heute ab im Hirsch und von Ende der Woche an in der
Krone zu jedermanns Einsicht auf. Parteigenossen !
Versäume niemand, nachzusehen , ob sein Rame in der¬
selben steht ! Wer nicht in der Wählerliste steht, darf
nicht wählen.

Villingen , 18. Sept. Auch hier ist den Landtags¬wählern Gelegenheit geboten , in verschiedenen Geschäften
Einsicht in die Wählerliste zu nehmen und zwar im
1 . Bezirk im Lindenhof , auf der Polizeiwache und im
Rathaus , Zimmer 4 ; im 2. Bezirk bei Kaufmann
Weißer und im Walfisch ; im 3. Bezirk in der Tonhalleund bei Lambert Weiß , Mönchweilerstraße. Nehme
jeder Wähler Einsicht in die Liste !

Singe » a. H., 18. Aug . Den Parteigenossen diene
hiermit zur Kenntnis, daß Abschriften der Wählerliste in
den Gasthäusern Germania und Pfälzer Hof aufliegen.Sehe jeder nach, ob er in der Liste steht ! Einsprüche
wegen Unvollständigkeit der Wählerliste können nur bis
einschließlich 25. September Berücksichtigung finden .

Schopfheim , 18. Sept . Den Parteigenossen zur
Nachricht , daß eine Abschrift der Wählerliste im Partei -
lokal zum Kranz aufliegt . Wir ersuchen , vom Einblickin die Liste den ausgiebigsten Gebrauch zu machen , da
dieselbe erhebliche Mängel aufweist. Diejenigen
Wahlberechtigten, welche nicht in der Liste stehen ,wollen sich in der im Kranz aufliegenden Liste zurweiteren Beranlasiung einzeichnen , oder sich beim Vor¬
sitzenden des Sozialdemokrat . Vereins, Adolf Müller ,Sattler , Hinimelreichstraße 14 », melden , damit die Ein¬
tragung rechtzeitig erfolgen kann .

gangen. Die amerikanischen Arbeiter haben es leichter
gehabt, als die europäischen , der Arbeitertag wurde durch
Kongreßbeschluß vom 24 . Juni 1894 zu einem gesetzlichen
Feiertag und steht in gleichem Range mit dem „ Unab¬
hängigkeitstag" . Ob die amerikanischen Arbeiter aus
eigener Kraft sich einen Feiertag errungen haben würden,
ist sehr zweifelhaft ; um den ersten Mai haben sie erst
gar nicht gerungen, obgleich die Idee von amerikanischen
Trade -Unionisten auf dem Pariser Kongreß zuerst ange¬
regt wurde. Am 1 . Mai 1890 sollte von den amerika¬
nischen Arbeitern der Kampf fiir den Achtstundentag aus¬
genommen werden , daher der Antrag ihrer Vertreter auf
dem Pariser Kongreß. Die Verueter der europäischen
Arbeiter nahmen den Gedanken mit Enthusiasmus auf
und haben immer ehrlich für seine Durchführung ge¬
rungen, wenigstens, soweit die sozialistischen Parteien in
Frage kommen . In Amerika dagegen hat man keinerlei
Anstrengungen gemacht , den ersten Mai zu einer Bedeu¬
tung zu bringen . Als der 1 . Mai 1890 herankam, fand
er die Mehrzahl der amerikanischen Arbeiter durchaus
unvorbereitet für einen Kampf um den Achtstundentag ,
und die Idee wurde kurzerhand fallen gelassen . Die
Dankee -Regierung war schlau genug , einige Jahre später
den Arbeitern ihren „T a g " zu geben , an dem sie, an¬
getan mit ihrem zünftlerischen Abzeichen, nach Herzens¬
lust demonstrieren können . Dadurch ist erst recht jeder
Sinn für den Wcltfciertag bei den amerikanischen Ar¬
beitern verloren gegangen, bis er vielleicht einmal später
durch die aufstrebende sozialistische Partei zu neuem
Leben erweckt wird. In den engeren sozialistischen Zirkeln
der Vereinigten Staaten wird natürlich schon jetzt der
Maitag festlich begangen.

Parteitag der sasialdemakratischea
Partei pcutfdilaniis.
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Deutsches Kelch»
Wie man in Deutschland Arbeiterpolitik be¬

treibt.
Die Franks . Ztg . läßt sich aus Metz berichten :
In dem sogen. Diedenhofener Viertel , das fast

ausschließlich von Arbeitern bewohnt wird , befinden
sich mehrere größere „Kuttlereien ", das sind Fleischer¬läden , in denen alle Sorten Ab f a ll fleis ch .besonders Gedärme , Lungen , Beine nsw . von allen
möglichen Tieren feilgehaltcn werden . Früherwaren diese Läden eine wahre Plage für die Nach¬
barschaft , da die Berkaufsobjekte oft tagelang liegenblieben , ehe sie für Hunde und Katzen Abnehmer
fanden . Heute ist schon morgens um 10 Uhr kein
einziges Stückchen mehr zu haben , und wenn
morgens um 7 Uhr der Lchlachthauswagen Dutzende
von Körben solcher Abfälle bringt , stehen schon eben¬
so viele Dutzende von armen Arbeiterfrauen vor
dem Laden und warten . Leute , die früher ihr
Pfund Fleisch in den Topf taten , um dem Manne
eine gute Suppe vorzusetzen , sind jetzt froh , wenn
sie ein Stück kraft - und saftloser Lunge
erstehen können . Das ist eine Gefahr flir den Ar¬
beiterstand , der durch die fortdauernde schlechte Er¬
nährung in demselben Maße an Leistungsfähigkeit
abnimmt .

Hudland»
Nordamerika.

Der amerikanische «Tag derArbeii " wird
alljährlich am ersten Montag des Septeniber festlich be¬

ll . & G . Jena , den 17 . Sept .
Der diesjährige sozialdemokratische Parteitag trat

heute , Sonntag , den 17. September , abends 7 Uhr, im
Volkshause zu Jena zusammen . Es ist der 16. seit
dem Erlöschen des Sozialistengesetzes . Infolge der gün¬
stigen geographischen Lage Jenas ist der Parteitag stärker
besucht alS alle vorhergehenden; besonders die Abgeord¬
neten sind zahlreicher als je vertreten. Der Partei¬
vorstand ist in corpore anwesend ; auch die Abgeordneten
Singer und Auer, die dem letzten Parteitag wegen Krank¬
heit fernbleiben mußten, fehlen diesmal unter den Mit¬
gliedern der Parteileitung nicht.

Die Verhandlungen finden im großen Saale des
olkshauses statt, der zu den schönsten Versammlungs¬

sälen in Deutschland gehören dürfte. Das Volkshaus ist
bekanntlich ein Teil der berühmten Carl Zeißstiftung des
erst vor kurzem verstorbenen Prof . Abbe . Die Ueber-
lafsung des Saales an die sozialdemokratische Partei
konnte keinen Schwierigkeiten begegnen , da sie ausdrück¬
lich im Statut vorgesehen ist und zudem bei der Ein¬
weihung des Saales von dem jetzigen Leiter der Zeiß-
werke Dr . Czapsky zugesichert wurde. Am Eingang des
Volkshauses sind zwei durch eine Guirlande verbundene
Obelisken errichtet. In ihrer Mitte grüßt eine große
rote Fahne mit goldenen Lettern : » Willkommen ! —
Durch Kampf zum Sieg !"

Im Saale ist von dem üblichen Flaggenschmuck an
den Galerien Abstand genommen worden, dagegen is:
die Bühne reich mit rotem Tuch ausgeschlagen. Vordem
Rednerpult erhebt sich die Büste von Karl Marx , im
Hintergründe der Bühne stehen in einem Arrangement
von Lorbeerbäumen die Büsten Wilhelm Liebknechts und
Ferdinand Lassalles . Links in der Ecke steht auf einer
Staffelei , von einem Lorbeerkranz umrahmt , das lebens¬
große Porträt des Prof . Ernst Abbe , des hochsinnigen
Stifters und Arbeiterfreundes. Die Wölbung des Saales
umspannt eine Traperie , auf der die Namen aller Partei¬
tagsorte und das Karl Marxsche Wort : „ Proletarier
aller Länder, vereinigt euch !" mit goldenen Lettern ein
gezeichnet sind. Am anderen Ende des Saales , gegen¬
über der Bühne, schmückt , unter einer Brandfackel ein
großes Plakat mit der Inschrift : „ Freihett , Gleichheit,
Brüderlichkeit!" die Wand.

In der arbeitenden Bevölkerung Jenas gibt sich ein
großes Interesse für die Eröffnung des Parteitages kund.
Die Galerien und die Hinteren Teile des Saales sind
von Arbeitern mit ihren Frauen dicht gefüllt. Vor dem
Volkshause steht eine vielhundertköpfige Menge, durch die
sich die Delegierten nur mit Mühe den Weg bahnen
können . Aber auch die Feinde der Sozialdemokratie
haben sich bemerkbar gemacht . In der Nacht sind die
roten Draperien vor demVolkshausc mitSalzsäure
begossen worden , sodaß sie heute in aller Frühe
neu wiederhergerichtet werden mußten.

Es sind über 300 Delegierte, darunter etwa 20 weib¬
liche, angemeldet worden, ebenso eine große Anzahl von
Gästen. Aus Wien sind Dr . Ellenbogen und
E m m e r l i n für die österreichischeReichspartei, K ö r d -
l e r für die niederösterreichische Landespartei erschienen ,aus England A s k e w u . s. f . Auch die Journalistcn -
plätze reichen kaum aus ; inj ganzen find 80 Vertreter
der Presse anwesend .

In einem der kleineren Nebensäle hat die Ortsgruppe
Jena des Arbeiter-Ab' tinentenbundes eine sehr lehrreiche ,
trefflich ausgestattete „ Ausstellung zur Bekämpfung des
Alkoholismus" veranstaltet.

Um sieben Uhr wurde der Parteitag mit dem Gesang
eines von Friedrich Thieme gedichteten Begrüßungsliedes
eingeleitet, das von den Arbeitergesangvereinen Sänger¬
chor und Glashütte vorgetragen und mit jubelndem Bei¬
fall ausgenommen wurde. Dann begrüßte

Leber-Jena
namens des Jenenser Lokalkomitees den Parteitag . Er
sprach der Partei den Dank für die Abhaltung des Par¬
teitags in Jena aus und hieß die Delegierten herzlich
willkommen , einen Hinweis auf die Schönheit des Ver¬
sammlungssaales anfügend. Obwohl aber den Partei¬
genossen dieser schöne Saal zur Verfügung stehe, sei der
Klassenkampf in Jena doch nicht weniger heftig zu führen
gewesen als in anderen Orten . Wenn die Arbeiterbewe-
gung in Jena trotzdem erfreulich vorwärts gegangen sei,
so sei das die Folge stets obwaltender Einigkeit zwischen
den beiden großen Armeen der Arbeiterbewegung, der
politischen Partei und den Gewerkschaften . (Bravo .) Das
Volkshaus verdanke Jena dem erst kürzlich verstorbenen
Professor Abbe , den jetzt nach seinem Tode viele für sich
reklamieren, der aber im Leben nichts mit jenen Leuten
gemein hatte, die die heutige Ordnung für richtig ballen
und daran nichts ändern wollen , daß auf der einen Seite
der Reichtum , auf der andern die Massenarmut stetig
wächst. Abbe sei kein eingeschriebenes Mitglied der
Partei gewesen , aber jedesmal habe er mit den Arbeitern
gegen jedes Unrecht und jede Unterdrückung Schulter an
Schulter gestanden und die Arbeiter, falls sie einmal
dem Erlahmen nahe waren, zu neuem Vorgehen an¬
gespornt.

Redner erinnert an die Kämpfe Abbes und der Jenenser
Arbeiterschaft gegen das Ministerium v . Wurmb, das jede
Versammlungsfreiheit unterdrückte und sogar Versamm¬
lungen mit dem harmlosen Thema „ Wie der Großvater
die Großmutter nahm " (Große Heiterkeit) unmöglich
machte . Er erinnerte an die letzten Wahlkämpfe und den
Verrat der Nationalsozialen, die dem nationalliberalen
Agrarier und Fleischverteuerer̂ Lehmann zum Siege ver¬
helfen haben, und ging dann auf die Geschichte der Parteiin Jena ein . Jena sei für die Partei kein historischer
Boden , erst in den letzten Jahren habe man Fortschritte
gemacht . Aber Jena sei sonst historischer Boden . 1806
sei hier das preußische Junkertum mit dem Feudalstaat
zusammengeritten worden. Die Gegner erhofften vom
diesjährigen Parteitag ein Jena für die Sozialdemo¬kratie. Der Parteitag werde diese Hoffnungen zuSchanden machen und, wenn auch Differenzen hier und
da bestünden , doch Beschlüsse fassen, die die Partei durch
neue - Kämpfe zu neuem Siege führen würden. (Lang¬
anhaltender Beifall.)

Namens der Parteileitung nimmt sodann
August Bebel ,

stürmisch begrüßt, das Wort. Er dankt den Jenaer
Genossen flir den freundlichen Empfang und fährt dann
fort : Allerdings hat hier die Partei erst in den letzten

Jahren an Boden gewonnen. Aber schon vor 36 Jahren
habe ich hier auf Einladung einiger Freunde,

'vor allem
des Dr . Sy und des Professor Abbe , vor einer erlauchten
Versammlung von lauter Professoren , Doktoren und
Studenten eine Rede gehalten. Lch habe mir Mühe ge¬
geben , sie möglichst gut zu halten (Heiterkeit), aber ich
glaube nicht, daß ich uns damals hier neue Anhänger
geworben habe. Auf vielen Reiien hierher habe ich dann
noch den Mann näher kennen gelernt, dem mein Vor¬
redner soeben Worte der wärmsten Anerkennung gewidmet
bat . Ich habe den trefflichen Mann kennen gelernt als
Mensch, als Parteimann und vor allem auch als Mann
der Wissenschaft, in der er ein erster Stern seines Faches
war .

Aber wenn auch nicht auf parteihistorischem Boden,
so stehen wir doch hier auf historischem Boden. Hier
wurde vor fast 100 Jahren der preußische Staat , der
seit der Zeit Friedrichs de§ Großen ganz in der Gewalt
des Junkertums war , zertrümmert und zerschlagen . Als
am 14. Oktober 1806 bei Jena und Auerstädt daS alle
Preußen in Stücke zerschlagen war , da zeigte sich das
preußische Junkertum in seiner ganzen Feigheit und Er¬
bärmlichkeit , da übergab es- widerstandslos alle Festungen,
kroch in der feigsten , elendesten Weise vor Napoleon zu
Kreuze . Wie schnell vergaß nach 1815 das Königtum
diese Lehre ! Bald war das Junkertum wieder im Be¬
sitze der vollen Macht und mißbrauchte fie nach Junker¬
art auf Kosten dpS Volkes . (Sehr wahr !) DaS Bürger¬
tum zeigte sich 1848/49 wie nach 1871 unfähig, die
günstigsten Situationen für sich auszunutzen. Jetzt macht
es selbst die Lebensmittelverteuerung, den ganzen Zoll¬
wucher mit ; denn es - sieht jetzt im Junkertum seinen
letzten Hort, seine letzte Stütze. (Sehr wahr !)

Als wir aus den, letzten Parteitage zusammen waren,
wütete noch im fernen Osten der schreckliche Krieg. Un¬
aufhörlich hat seitdem das russische Knutenregiment, ein
Regiment, wie eS schmachvoller und schandbarer nie be¬
standen hat, Schläge erhalten, ist das große russische
Kaiserreich , vor dem die deutsche Regierung wie ein
Schuhputzer auf den Knicen gerutscht ( lebhafte Pfuirufe ),
von dem kleinen Japan schmählich geschlagen worden .
Das sind folgenschwere Ereignisse . Endlich ist auch der
Osten der Welt der modernen Kultur erschlossen worden,
ist bereit, eine entscheidende Rolle in der weiteren Ent¬
wicklung der Welt zu spielen . Aber weiter hat der Friede
von Portsmouth und das englisch- japanische Bündnis
Rußland, dessen Blick , seit 1877/78 mehr nach dem fernen
Osten gerichtet war , mit seinem ganzen Schwer¬
punkt nach Europa zurückgeworfen . Nun war freilich
durch seine Niederlagen Rußland das Schiedsrichteramtin Europa genommen , das es durch den Krieg von
1870/71 gewonnen hatte . Mochte es auch unseren Ge¬
nossen in Rußland , den Intellektuellen und der gesamten
revolutionären Bevölkerung, noch nicht gelingen, Ruß¬
land in einen halbwegs

'
modernen Kulturstaat umzu¬

wandeln, so war Rußland jedenfalls, wie Preußen nach
Jena , gezwungen , neue Bahnen zu wandeln.

Aber diese für uns so günstige Situation ist durch das
unglaubliche Ungeschick unserer Staatsmänner in ihr
Gegenteil verkehrt worden. Die Kraft des alten Zwei-
bundcs war nach den jüngsten Kriegsereignissen auf un¬
absehbare Jahre hinaus zum mindesten latent . Da hat
man es verstanden, durch einen Schlag das bessere Ver¬
hältnis mit Frankreich zu vernichten und England zur
Bundesgcnossenschaft mit Frankreich geradezu zu zwingen.
Das ist die famose Folge unserer Marokkopolitik , der
Reise nach Tanger , der Drohungen und Anfragen an den
Generalstab, ob er gerüstet sei , die genügten, in Frank¬
reich den Glauben . an die Gefahr eines Ueberfalles all¬
gemein zu machen, mochte auch Deutschland keineswegs
ernsthaft zum Kriege entschlossen sein . Jedenfalls haben
diese Vorkommnisse gezeigt , wie das Geschick der Völker
noch an Zwirnsfäden hängt, wie trotz aller Demokrati¬
sierung der Sitten die Herrschenden noch immer glauben,
despotisch über das Geschick der Völler entscheiden zu
können . Deutschland steht in der Welt ganz vereinsamt.
Rußland läßt sich wohl alle unsere Dienste gefallen , aber
denkt nicht daran , uns zu danken . Muß doch jetzt für
Rußland die Frage nach dem Bosporus und dem Besitz
der Memel- und Weichselmündung wieder akut werden.
(Hört , hört !) Nach dem Naturell der maßgebendsten
Persönlichkeiten sehe ich aber keine Möglichkeit , aus dieser
unglücklichen Stellung Deutschlands herauszukommen.
Dabei wird im Inneren die Reaktion immer mächtiger
und unverschämter , lieber die Fleischnot , von der
Millionen und Abermillionen in ihrem Lebensnerv ge¬
troffen werden, wird von der Ministerstelle aus in der
schnoddrigsten und frivolsten Weise gehöhnt und ge¬
spottet.

In Hamburg und Lübeck wird den Arbeitern das
Wahlrecht geraubt, die Machenschaften gegen das Reichs¬
tagswahlrecht sind im vollen Gqnge. Wir sind nicht über
den Berg, wir stehen erst vor ihm . (Sehr richtig I) Darum
müssen wir immer mehr die Masse des Proletariats in
unsere Reihen hineinziehen, um für alle kommenden
Kämpfe gerüstet zu sein . (Lebhafte Zustimmung. ) Das
wird als leitender Gedanke auch unseren Parteflag be¬
herrschen .

Wer auf ein Jena unserer Partei gehofft hat , hat als
Narr gehofft . (Lebhafter Beifall. ) Wohl find unter uns
Gegensätze in wichtigen Fragen vorhanden, aber wir
können die Kämpfe in einer Form führen, die nicht immer
größere Verwirrung und Unruhe unter den Parteigenossen
stiftet . (Stürmischer Beifall. ) Die Differenzen können
und sollen nicht ausgeschieden werden, aber wir brauchen
den Streit nicht zuni Gaudium für unsere Feinde und
Gegner zu führen. (Sehr wahr I)

Wir hoffen mit größter Bestimmtheit, daß dieser
Parteitag der Welt zeigen wird, daß fich die deutsche
Sozialdemokratie ihrer historischen Mission voll bewußt
ist. In diesem Sinne erkläre ich den 16. Parteitag seit
dem Falle des Sozialistengesetzes für eröffnet. (Stür¬
mischer, lang anhaltender Beifall.)
, Der Parteitag konstituiert sich wie folgt : Zu Vor¬

sitzenden werden Singer - Berlin und Leber -
Jena einstimmig gewählt.

Singer übernimmt, von stürmischem Beifall begrüßt,
den Vorsitz. Er versichert , daß er wie Leber bemüht sein
werde , die Verhandlungen in dem von Bebel gewünsch¬
ten Sinne zu führen. Die Ziele und Prinzipien der
Partei werden aus den Verhandlungen in unverfälschter
Reinheit hervorgehen und die bestehenden Differenzen
werden in einer der großen Partei würdigen Weise aus-
gefochtey werden. Die Gegner hoffe» duf ein Jena der
Partei , zeigen wir der Welt, daß alle diese Hoffnungen
an dem gran tnen Block , den unsere Partei bildet, an dem
unerschütterlichen Willen der Genossen , unsere Prinzipien
zum Siege zu führen, zerschellen werden. (Großer Bei¬
fall.)

Es werden sodann die Schriftführer und die Mit¬
glieder der Mandatsprüfungskommission gewählt. Die
Tagungszeit wird von 9— 1 und 3—7 Uhr anberaumt.

Die Tagesordnung wird wie folgt festgesetzt :
1 . Die Parteiorganisation .

Berichterstatter : v. Vollmar .
2. Geschäftsbericht des Borstandes .

Berichterstatter : Molkenbuhr , G e r i s ch.
3 . Bericht der Kontrollkommission.

Berichterstatter : H. Meister .
4. Bericht über die parlamentarische Tätigkeit .

Berichterstatter : H . Förster .
5. Die Maifeier .

- ' Berichterstatter : R. Fischer .
6. Der politische Massenstreik und die Sozial¬

demokratie.
Berichterstatter : A. Bebel .

7. Sonstige Anträge .
8. Wahl des Borstandes , der Kontrollkommission

und des Ortes des nächsten Parteitages .
Die Tagesordnung ist unverändert geblieben; nur der

Punkt Organisation ist an erste Stelle gerückt. Alle An¬
träge auf Abänderung der Tagesordnung wurden ent¬
weder nicht genügend unterstützt oder zurückgezogen. Auch
der Antrag, die Weltpolitik zu behandeln, wurde nicht
aufrecht erhalten.

Besprochen wird noch der geplante Ausflug nach der
Leuchtenburg, gegen den die altenburgische Negierung
Stellung genommen hat . Singer meint, die Altenburger
Regierung wolle offenbar die Parteitagsdelegierten am
liebsten dem Hungertode weihen , sie habe offenbar fich

einen Lacherfolg holen wollen und das fei ihr at¬zend gelungen. (Zustimmung.) Der Parteitagfür die heiteren Minuten , die sie ihm bereitet herivJ ?* -Dank.
'

Falls Zeit ist, soll Mittwoch Nachmittag ein Au «n.nach Dornburg gemacht werden . l>»g
Schluß der Versammlung halb 9 Uhr .An die Verhandlungen schloß sich ein von den

Genossen dargeüotener Empfangskommers .
att

*
18. September.

(Vormittags - Sitzung.)
Kurz nach 9 Uhr eröffnet der Vorsitzende Singer diVerhandlungen. Cr begrüßt die Delegattonen der Brud-!!Parteien. Außer den bereits gestern erwähnten sind nS

anwesend : Johann und Moth aus Lodz als Vertre ^der deutschen Organisation Russisch -Polens und Litau- n»
Ankersmit und Mendels aus Holland. * Singer verfichtall den Vertretern der sozialdemokratischen Parteien d-,Auslandes , daß die deutsche Sozialdemokratie die Pg, . ,der internationalen Solidarität stets für ihre erste PnMgehalten hat und sich eins weiß mit dem Proletari», -
aller Länder. (Beifall. ) ®

Begrüßung durch die ausländischen Delegierte, .
Reichstagsabg . Dr . Ellenbogen -Wien : Ich brauch ,Ihnen unsere Anteilnahnie an ihren Verhandlungen niK

noch einmal zu versichern . Aber ich glaube doch, daßSie sich noch keine rechte Vorstellung machen , wie
uns jede Wahl, jeder Prozeß , jede halbwegs wichtig ,Reichstagssitzung in Deutschland mitnimmt» gleich als dz
eS unsere eigene Sache wäre. Freilich mit der wild^Sehnsucht der Alldeutschen nach der deutschen Regier » »«
ist unsere tiefinnere Anteilnahme nicht zu verwechsely .Andererseits glaube ich nicht, daß Sie das gleiche '
teresse für uns haben können . Ein vollkommener Wider¬
spruch wie Oesterreich bleibt nichtnur fürToren wie fürWeise
gleich geheimnisvoll, sondern tötet auch allmählich alle
Anteilnahme. Wie ungesund unsere Zustände sind, dar
mögen Sie daraus ersehen , daß die Großmachtstellung
Oesterreichs, die ganze Existenz des Staates davon aö
hängt , ob ein Rekrut Hier oder Jelen antwortet und
daß wtr diese lächerlichen kindischen Fragen ernsthaft be¬
handeln müssen . Und doch , wenn wir sehen, was wir
aus diesem öden, sterilen Boden gewonnen haben , s«
müssen wir uns manchmefl beinahe selbst bewundern.
(Heiterkeit. ) Gegenüber dem Unernst , der Lächerlichkeit
der bürgerlichen Parteien in Oesterreich sind wir das
einzig Gesunde, Lebensfähige, Dauernde.

Deshalb achtet man uns über unsere Zahl hinaus .
(Bravo .) Man verfolgt unS nicht, man konfisziert uni
nicht (Heiterkeit), wir genießen in Oesterreich eine Frei¬
heit, wie man sie sonst nur in Amerika kennt . Unsere»
Ausführungen im Parlament sehen die Minister mit
einem schlechten Gewissen , mit der größten Besorgnis
entgegen. Jetzt hat sich das vorsintflutliche Amphibium,
die Hofkamarilla, wieder gezeigt . Eine fromme Bet¬
schwester hat wahrscheinlich auf Veranlassung eines der
zahlreichen Pfaffen am Wiener Hofe das ungarische
Ministerium stürzen helfen , das bereit war , dem Volke
das allgemeine Wahlrecht zu geben . Ich rufe schon jetzt
Herrn von Gautsch zu : BeiPhilippi sehen wir uns
wieder. Sie haben ja schon Proben gehabt, wie wir
mit den Ministern reden. (Heiterkeit .) Sowohl Herr
von Gautsch wie seine Hintermänner und — Damen
(große Heiterkeit) werden von uns im ReichSrat eine
tüchtige Lektion erhalten . Oesterreichtsche Minister stehen
nicht jo fest, daß sie sich den Luxus einer unerhörten
Provokation der Sozialdemokratie leisten könnten . Bei
all der Zerfahrenheit Oesterreichs war die starke , kräftige ,
blühende deutsche Sozialdemokratte unser Trost und
Unsere Freude. Daß es so bleiben möge , ist unser
innigster Wunsch. (Lebhafter Beifall.)

Äskew -London grüßt den Parteitag als Vertreter
einer erst schwachen sozialdemokratischen Partei . Aber
jetzt werde es hoffentlich vorwärtsgehen , da durch die
englische Bourgeoisie das GewerkschastSrecht zertrümmett
werde. (Bravo !)

Mendels -Amsterdam: Die holländische Arbeiter¬
partei , deren Hebamme die deutsche war , hat sich jetzt,
obwohl die Pessimisten ihr langjährige Blutarmut
prophezeiten, zu einem kräftigenJüngling entwickelt. Bei
den letzten Wahlen haben wir Rache nehmen können für
die niederträchtige, grausame Unterdrückung des Eisen»
bahnerstreiks. Soeben komme ich von einem prachtvoll
verlaufenen nationalen Meeting für das allgemeine
Wahlrecht, das Sie ja schon haben. Wenn Sie später
über die Mittel zu seiner Verteidigung beraten, werden
Sie sich, davon bin . ich überzeugt, von vertrauensseligem
Optinusmus ebenso fern halten wie von der verderblichen
anarchistischen Phraseologie. Im Zeichen der revolutionären
Sozialdemokratie wird das internattonale Proletariat
siegen . (Lebhafter Beifall.)

Johann -Lodz : Noch immer fließt Blut im Kampfe
der russischen Arbeiter gegen den Absolutismus, so heute
wie gestern . Aber das Proletariat weiß nur eines : die
Notwendigkeit des Kampfes. Unermüdlich kämpft und
agitiert in Polen -Rußland die Arbeiterschaft auf der
Straße , in den Höfen und in den Wäldern, und wir
hofien , sie wird endlich siegen . (Stürmischer Beifall.)

Vors . Singer begrüßt noch als Gast den Genossen
Rappgport , Mitglied des Nattonalrats der Parü
sozialiste de France, und verliest die eingegangenen Be¬
grüßungsschreiben und -Telegramme, u. a . von Friedrich
Leßner-London, vom Internationalen Sozialistische»
Bureau in Brüssel, vom Vorstand der Sozialdemokratischen
ParteWin Luxemburg, Belgien, Dänemark, Italien , vom
allgemeinen jüdischen Arbeiterbund, vom deutschen Ar¬
beiterverein in Johannesburg und zahlreichen deuffche «
Parteiorganisationen .

Danach tritt der Parteitag in die Erledigung der
Tagesordnung ein . Erster Punkt ist nach dem gestrigen
Beschlüsse :

Die Parteiorganisation .
Auf Vorschlag des Vorsitzenden Singer werden , da

doch eine neue Kommissionsberatungzu erwarten sei, alle
eingelaufcnen Anträge mit zur Debatte gestellt .

Referent Abg . v. Vollmar kündigt zu Beginn seine»
Berichtes an , daß er außerordentlich lange reden muff «' ,
solle mehr bekannt werden, als schon ohnehin im g^
druckten Berichte stehe . Er wolle rein referierend einig»
aus den Verhandlungen der Kommission mitteilen und
ihre Ansicht zu den inzwischen eingelaufenen Antrag «» %
darlegen, soweit diese Vorläufer in der Kommission »
habt hätten . Von Anfang an aber dankt Vollmar M
die vorzügliche Mitarbeit der gesamten Partei am neue»
Statut , die gezeigt habe, daß die Genossen an ihn«" j
wichtig erscheinenden Fragen auch tatkräfttg mitzuarbeiten
wissen .

8 1 des Statuts bestimmt die
Voraussetzungen der Parteizugehörigkeit .

Ein Antrag (Sachsen 4) will auch die „ Betätigung u»
der praktischen Arbeit" darunter zählen, doch gibt d«
Kommission zu bedenken , daß oft die besten Genoj)*"
sehr gegen ihren Willen fich , gezwungen durch die Ven
hü^ nisse, von der praktischen Arbeit fernhaltcn mußten»

Zu tz 2 liegen Anträge vor , bei den
Ansschlufigründen

das Wort „ ehrloser Handlung" zu definieren. Vollmar
gibt zu, daß diesem Antrag ein richtiges Gefühl zu gru»^
liege ; gewiß sei das Urteil darüber, ob eine
ehrlos sei, nickt immer leicht, man werde jeden Einzena
ruhig prüfen müssen . Eine Erweiterung der Ausschuß
gründe sei verschiedentlich beantragt , z . B. für den flu
wissentlich falscher Anschuldigung gegen einen Pa"
genossen oder für den treulosen Verhaltens
kämpfe . Doch müsse hierbei wie schon jetzt auch »" \<
kunft entschiede» werden, ob eine grobe Verletzung ^
Parteigrundsütze vorläge oder nicht. Man könne a .
nicht jeden ausschließcn , der „ gegen die Beschlüße
Parteitages " handle. Denn mit demselben Recht muv .
auch die ausgeschlossen werden , die gegen den Veick „
ihrer Organisation gehandelt oder den hten gegen

Da»die Organisation einmal nicht nachgekommen seien. „
führe zur Splitterrichterei und Verketzerungssucht . J * *
der straffen Disziplin sei die Sozialdemokratie doch o
die Partei der Freih «it. (Sehr wahr !) Daß künftig nu
Organisation denAusschlußantragstellen dürfe , hat vre V
Mission widerspruchslosbeschlossen. Bisher sei es tatl
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Die Dauer schwer erträglich. Die jetzige Beschränkung
Besirksverband konstituiere freilich eine Ungleich-

aut *-7 e§ ganz kleine und riesig graste Bezirke geben
he" ' Angeklagten Iverden statt der bisherigen

4 Wochen Berufungsfrist gegeben . Das dürfte
* Widerspruch begegnen. Die Wiederaufnahme soll
1 • 6tSBcr nur durch den Parteivorstand erfolgen. Die

Mjohxraufnahme durch die Ortsorganisation würde
ijjakciten Tor und Tür öffnen . Doch sei ein Vor-

rinbren innerhalb der Organisation zu erwägen,
schließlich gefordert werde , die Ausschlustbestim-

^ aen an den Schluß zu stellen , so sei ein Abbrechen
Bestimmungen über die Parteizugehörigkeit nicht

«SnichenSwert ; doch werde sich vielleicht, wenn es all-
^ .meiner Wunsch sei , eine Form dafür finden lassen.
" Grundlegend sei § 7, mit dem die bisherige lose
Organisation verlassen und der *

SSahlvcrei» zur t^ undlage der Organisation
^ macht werde . Widerspruch dagegen habe nur Schaum.
Lrg -Livpe erhoben, hingegen fänden viele Stimmen die
Vorschriften noch nicht zwingend genug. Von diesen
« ablvcrcinen sollen die Ortsvereine nur Sektionen sein,
A sie als Primäre , und der Wahlvercin nur ihr Zu
lommenschluß -

Die 88 10— 13 enthalten die wichtigsten
Nenernngen i« der Organisation.

Die Gegensätze in der Kommission zeigten sich er¬
freulicherweise viel weniger groß als sonst in früheren
Parteitagsdebatten, es machte sich allgemein ein Ent<
oeaenkommen und Streben nach Verständigung geltend .
Wohl machte sich theoretisch in der Kommission die An¬
sicht geltend , am besten sei ein einheitlicher Verein über
ganz Deutschland . Aber praktisch konnten wir nicht die

tanze Parteiorganisation in das Belieben jedes preußischen
MlizeiministerS stellen , der sie dann mit einem Feder-

stnch hätte beseitigen können . Zu dem mußten wir
« t das historisch gewordene anknüpfen . Auf
der anderen Seite hat die Gegenpartei ohne weiteres
zugegeben, daß die Entwicklung der Partei einen engeren
Zusammenschluß der Parteikräfte notwendig mache. Nur
meinten sie, zeigten die einzelnen Teile Deutschlands so
erhebliche Verschiedenheiten , daß die Partei auch den
einzelnen Ländern Gelegenheft geben müsse, ihre beson¬
deren Aufgaben zu erfüllen. So nahni man wohl ein¬
stimmig die Landes- und Bezirksorganisation an, wobei
jedoch zu bemerken ist, daß die Bezirke nichts Festes,
nichts Formales sein sollen, ja , wo dies empfehlensivert
erscheint , selbst mit den Landesverbänden zusammenfallen
können . Natürlich ist all das »ur möglich, wo die gesetz¬
lichen Voraussetzungen bestehen , aber dort sanktioniert
das neue Statut meist auch nur, was tatsächlich schon
geworden ist. Deshalb gehen die Anträge auf
Streichung der Landesorganisation von
irrigen Voraussetzungen aus ; die Bezirks¬
und Landesverbände sollen durchaus in der Lage sein,
selbständige lokale und territoriale politische Arbeit zu
leisten.

Einen wöchentlichen Beitrag fiir ganz Deutschland
für Stadt und Land festzusetzen, war nicht inöglich .
Uebertrieben ist der Antrag, daß alles Geld von den
Lokalorganisationen an die Zentrale nach Berlin ge¬
schickt werden soll .

' Da würde wohl auch nicht viel hin¬
kommen . (Heiterkeit und sehr richtig !) Ob wir nun
aber 10 oder 26 Prozent als abzuführende Summe fest «
setzen ; jedenfalls müssen wir die Parteifinanzen auf eine
andere Grundlage stellen und das neue Prinzip fest-
stellen. (Zustimmung. ) Ob die Versendung der Gelder
ebenso wie die Berichterstattung direkt von den Wahl¬
vereinen oder durch die Bezirks- und Landesorgani¬
sationen erfolgen soll, kann zweifelhaft sein . Die Kom¬
mission hat sich für das erste entschieden, doch sehen wir
in Bayern die Uebcrgehung der Gaue als eine fehler¬
hafte Ausschaltung der Zwischenorganisation und einen
Att ungerechten Mißtrauens gegen sie an.

Nach § 11 sollen die
Vcrtranenspersone «

erhalten bleiben. Das hat sehr lebhaften Widerspruch
gefunden. Wir haben aber Rücksicht auf die zurückge¬
bliebenen Landesteile genommen . Indessen gebe ich zu,
dah die Fassung aus übergroßer Vorsicht etwas unklar
geworden ist, vielleicht ist es klarer, wenn ausgesprochen
wird , daß in der Regel die Vorstandsmitglieder des
Wahlvereins Vertrauensmänner sein sollen. Jedenfalls
kann keine Rede davon sein, daß die Vertrauensmänner
.Proknratoren des Vorstandes" gegen Bezirks - und
Landesorganisation sein sollen. Das neue Institut der
wechlichen Vertrauenspersonen ist auch da den Frauen
gegeben worden, wo die Frauen vereinsrechtlich gleich¬
berechtigt sind. Die Wah l dieser weiblichen Vertrauens -
Personen ist nicht fakultativ gelassen, sondern strikt vor¬
geschrieben worden.

Damit komme ich zu den Bestimmungen der
Parteitage.

Als wir im Fahre 1890 das Delegationsrecht zum
Parteitag überhaupt eingeschränkt hatten, haben wir uns
angesichts der überwiegendenBedeutung der Wahlorgani¬
sation der unsinnigen und ungerechten WahlkreiseinteilungÄ . Daher das Streben nach einer proportionalen'tung gemäß der Zahl der Organisierten oder der
abgegebenen Stinnncn . Doch stellen sich all den ge¬
wachten Vorschlägen hierfür große Hindernisse entgegen.~ Der Referent erläutert diese eingehend bei allen ge¬
machten Vorschlägen . — Die Uebernahme der Kosten
für die Parteitags -Delegation hat die Kommission ab-

»lehnt.
Viele Erörterungen hat da-

Vertretungsrechtder Reichstagsabgeordnete«
hrrvorgerufen. Man hat diese Fragen benützt, um
vttmmung gegen die parlamentarische Vertretung Lber -
Hwpt zu machen, sie als „formlose Masse "

, „ buntscheckige
Gesellschaft " hinzustellen , die ihren „illegittmen Einfluß"
aus . parteischädliche ' Weise geltend zu machen drohe .
Glauben Sie nicht, daß ich solcher Schreiberei Bedeutung
beilege , noch viel weniger, daß ich mich darüber auf-
rege oder entrüste. Aber es zeigt doch, wie die Ur -
Kver solcher Anwürfe mit den offenbarsten , greifbarsten
Tatsachen umspringen. Jeder weiß doch genau, daß die
Kandidaten für das höchste Vertrauensamt von den zu¬
ständigen Organisationen aufgestellt Iverden , mindestensMter denselben Kanteten wie bei der Wahl der Dele-
»ierten. (Sehr wahr .) Aber gewisse Kreise scheinen die
Lurückdrän̂ ung der parlamentarischen Vertretung auf°mn Parteitage als Machtmittel gegen Elemente anzu-
>eh«n , die man, wenn man eS in der Fraktton nicht
s
°nn , wenigstens auf dem Parteitag los sein möchte.

m « r fot die Kommission sich fast einstimmig fürme Aufrechterhaltung des bisherigen Zustandes entschieden,
b? * tS '" ehr als eine Pflicht, denn als ein Recht«er Abgeordneten an, auf dem Parteitag zu erscheinen,will d«r Fraktion die gehässige Aufgabe , ein Viertel ihrermiuglleder zu ihrer Vertretung auszuwählen, ersparen,wurde lieber , als diesen Zwiespalt in der Fraktion
«u wagen , die Vertretung der Reichstagsfraktion gänzlich
llestrch' n seh «n. (Sehr gut !)

Lebhafte Diskussion hat dann noch die Bestimmung
tzervorgerufen, daß der Vorstand bei der

Aufstellung der Ncichstagskandidateik
Streitfällen entscheiden soll. Doch soll von dieser Be-

m.nnnung möglichst wenig Gebrauch gemacht werden.
i - nut getroffen für Fälle, in denen die BeteiligtenA>r kernen Rat und Ausweg mehr finden können . Die

emnnjfio,, hat diese Bestimmung ohne jede Befürchtung"evmtelos angenommen.
berede

" lit9t bon ben Berlinern noch der Antrag

ratungen getroffen. Unebenheiten wird die Beratung und !
später die Praxis zu glätten verstehen . Mit Auer , der
1900 in Mainz Referent über die letzte Aenderung der
Organisation war , kann ich schließen : „ Uebertreiben Sie
den Wert der geschriebenen Formeln nicht. Nicht auf die
Buchstaben der einzelnen Paragraphen kommt es an ,
sondern auf den Geist , der die Gesamtheit durchweht und
die Bewegung durchflutet. "

Auch ich hoffe, daß unser Streben , den Gegnern ge
schlossener cntgegenzutreten, zu Beschlüssen führen wird
die der großen Masse der Parteigenossen zu nützen ge
eignet sein werden. (Lebhafter Beifall.)

Obwohl eS noch nicht ganz 1 Uhr ist, wird au
Antrag Singer die Debatte auf den Nachinittag der
schoben.

Vorwärts zum reinen Lokalorgan
^ machen. In der Kommission , in der doch Berlin auch
wab/n " war, hat man davon nichts " gehört. (SehrWenn aber in einer Bremer Versammlungjüngst
Iriiirtf Murde, dadurch würden die Reibungsflächenbc-
bör-n Werden und unleidliche Zeitungspolemiken auf-
krit i <2 bewundere ich den Fonds von Vertrauensselig¬en Bremen, kann sie aber in keiner Weise teilen.
*0» „ tznnzen, glaube ich, hat die Kommission das Rich -w getroffen und eine aute Grundlage für ihre Be-

Konstanz ans dem Parteitag .
Unter anderem ist folgende Resolution eingegangen.
Der Parteitag erklärt :
DaS Redeverbot, das durch den Brief des deutschen

Reichskanzlers an den deutsche» Botschafter in Paris ,
dem Parteigenossen Jaures in Aussicht gestellt wurde,
falls er am 9 . Juli d . I . in . einer von den Berliner
Parteigenossen einberufenen Versammlung zugunsten
des Friedens und der Versöhnung zwischen Frankreich
und Deutschland sprechen würde,

sowie das Redeverbot , daS die badische Regie¬
rung für den gleichen Tag gegen die Parteigenossen
Dr . Adler-Wien, Greulich auS Zürich und Todeschini
aus Rom für die internationale Arbeiterzusammen'unft
in Konstanz aussprach,

sind als Zeichen der politischen Rülkständigkeit
Deutschlands zu einer Bloßstellung schlimmsterArt für die betreffenden Regieruugsorgane ge¬
worden.

Diese ? Vorgehen hat daS Ansehen De ..tichlands In
der ganzen Kulturwelt auf das liefste herabgedrückt
und Deutschland in den Augen der Welt der Löcher
lichkeit prciSgegeben.

Der Parteitag verurteilt dieses Vorgehen deshalb
besonders scharf, weil die beiden Versammlungen dazu
bestimmt waren , das Mißtrauen der Völker und
speziell des französischen Volkes in die Friedensliebe
des deutschen Volkes nach Möglichkeit zu beseitigen
und die Versicherung abzugebeu, daß cs die deutsche
Arbeiterklasse und ganz besonders die deutsche Sozial¬
demokratie alle Zeit mit als ihre vornehmste Aufgabe
ansieht, dem Krieg gegen welches Volk iunner er pro¬
voziert werden sollte , den Krieg zu erklären und der
Verständigung und Versöhnung der Völker , namentlich
des deutschen und des französischen Volkes , und der
Schlichtung ih ?er Streitigkeiten auf dom Wege inter¬
nationaler Vereinbarungen die Wege zu ebnen .

_ _ Der Parte ivorstand .

wurde in folgender

Hus der Partei .
Wieder ein „sächsisches " Versammlnngsvcrbot.

Genosse Düwell - Dresden sollte in Brand bei Freibcrg
über die Fleischnot sprechen . Die Versammlung war
ordnungsgemäß augcmeldet worden mit folgenderTages¬
ordnung : 1 . Die Fleischnot . 2 . Verschiedenes . Daraus
ging dem Einberufer der Versammlung von der Amt §-
hauptmaniischaft Frciberg ein Schreiben zu , in dem init -
geteilt wird , daß sich die AintShauptmannschaft nicht in
der Lage befindet, die Anmeldebeschciniguug auszustellen ,da aus der Aumeldmig der Ziveck der Versammlung
nicht genau ersichtlich ist. ( !) Durch die in Punkt 2 der
Tagesordnung gewählte Bezeichnung : Verschiedenes , ist
der in 8 2 des angezogenen Gesetzes getroffenen Bestim¬
mung, daß der Zweck der Versammlung anzugebeu ist,
keineswegs genügt, da hierunter alles verstanden nutz
die Verhandlung sich auf Gebiete ausdehncn kann , au
die bei der Einberufung nie m and ( !) gedacht hat " .

Wie leicht hätie sich hinter dem Punkte Verschiedenes
die Absicht verbergen können , einen Gegenstand zu ver-
handelu, der direkt auf eine Revolution nbzielte I Tie
Amtshauptmaniischaft hat mit ihrer Anmcldebescheiuigung
nicht nur diese Absicht gründlich vereitelt, sondern gleich¬zeitig auch die Frage der Fleischnot ebenso einfach wie
pieleud gelöst .

Badifebe Chronik .
Daxlandcn, 18. Scpt . Ein seltsames Aben¬

teuer passierte am Sonntag Vormittag dem Maurer
Valentin Vogt von hier. Er ging nach der sogen.
Hamm zu, um einen Spaziergang zu machen . Plötzlichkommt ein mit Flinte und sonstigen Jagdutensilien be¬
waffneter Mann aus ihn zu und schreit ihn au : Sie sind
verdächtig ! Auf die Anfrage Vogts , weshalb er ver¬
dächtig sei , kommandierte der Jäger : Geben Sie Ihre
Sache» heraus . Der dergestalt Augehalteue war im
ersten Augenblick ganz bestürzt und gab seine „ Sachen" ,
bestehend ans dem Lerbandsbuch der Maurer , einem
Taschenmesser - c. heraus . Während dieser Zeit aber
hielt der Jäger das Gewehr stets schußbereit , sodaß Vogtin jedem Augenblick glaubte , er würde über den Hanfe»
geschossen . Der Angreifer drang schließlich mit dem Laufdes Gewehrs soweit auf Vogt ein , daß dieser an der linken
Backcnseile verletzt wurde. Dabei wußte Vogt noch immer
nicht, wessen er eigentlich bezichtigt sei . Schließlich er¬klärte der erregte Nimrod, daß er Vogt für einen Auf¬
passer halte ; drei Verdächtigte hätten sich in der Gegendbemerkbar gemacht . Das mag gern zugegeben sein,immerhin berührt das Auftreten des Jägers sehr son¬derbar . Bogt forderte ihn auf, seinen Name » zu nennen
bezw . mit ihm zum Gemeindevorsteher zu gehen . DaS
unterließ er aber hübsch. Seine Persönlichkeit ist aber
doch ermittelt ; wenn nicht alle Anzeichen trügen, hatman es mit dem Jagdpächter Schäfer von Mörsch zutun. Untersuchung ist eingeleitet. Vogt ist vorläufig
arbeitsunfähig .

A Ettlingen , 18. Sept. Der hiesige Amtsver¬
kündiger bringt heute eine Erklärung oder vielmehr eine
Erläuterung zur Amtsentsetzung des Polizeidieners Klein,
welche bekanntlich deswegen erfolgte, weil Klein die
Richtigkeit eines Artikels, lvelcher die Dienstzeit der
hiesigen Polizei behandelte, bestäligte. Man muß wirk¬
lich staunen, wenn man liest , daß ein Mann , weil er das
Bestehen einer übermäßig langen Dienstzeit zugab, vom
Bürgermeister einfach sijtiert wird und um so mehr mußman staunen, wenn man weiß, daß gerade dieser Bürger¬
meister derjenige tvar, welcher als Redakteur die freie
Meinungsäußerung in der Presse und dies auch sogar in
Kleinigkeiten , in Ettlingen einführte und propagierte.
Und jetzt setzt man einen Mann , der weiter nicht

^
getan

hat, als eine Tatsache mündlich zugegeben , rücksichts¬los auf die Straße . Der Courier findet das Vorgehen
des Bürgermeisters unverständlich, um so mehr, da „ man"
nachher die Unhaltbarkeit desselben eingesehen und den
Polizeidiener wieder geholt hat . Wir finden es nicht nur
unverständlich , sondern direkt blamabel und unge¬
recht , einem Menschen , mag er sich nun in einer
Stellung befinden wie sie will , die freie Meinungsünße-
rung zu verbieten und evtl, mit Brotlosmachung zu
bestrafen. Zur Kandidatenblamage wäre nun auch diese
hinzugefügt — wenn aber der Herr Bürgermeister den
Terrorist auf deni Rathause spielen will, so möge er an
das alte Sprüchwort denken : „ Strenge Herren regieren
selten lang I"^ . " 1 " >'»

trunkene Arbeitswillig« ic . fand auch gebührende Würdi
gung.

Das Resultat der Versal
Resolution zusammeimefaßt:

„Die am 18. Sevt . im Saale zum Oberen Engel
stattfindende öffentliche Versammlung nimmt Kenntni
von dem Bericht über den Gasarbeiterstreik .

Der von den streikenden Gasarbeitern gefaßte Be
schluß betr . Anrufung des GewerbcgerichtS als Eint
gungsamt findet die volle Billigung der Versaninilung
und erlvartet dieselbe , daß der Stadtrat in seiner
morgigen Sitzung sich diesem Beschluß anschließt , um
zu vermeiden, daß gegen außen der Anschein erweckt
wird, als ob der Stadtrat eine objektive Prüfung der
ganzen Angelegenheit verhindern und dieselbe einzig
von dem Standpunkt der Machtfrage behandeln wolle

Des weiteren verurteilt die Versammlung aufs
schärfste das heimtückische Gebahren der sogenannten
„christlichen" Gewerkschaften , denen kein Mittel zu
schmutzig ist, um die aiisständigen Gasarbeiter zu ver
unglimpfen. Die Versammelten sprechen den Aus¬
ständigen ihre voll/ Sympathie aus und versprechen
dieselben nach Kräften inoralisch und materiell zu unter¬
stützen."
Es wäre zu hoffen , daß der Stadträt durch Entgegen

koftimen dem Ausstande ein Ende bereitet , nackdem die
Ausständigen anck hier ibrz wieder doku-

I drigen stehen die 415 ckWsmnmsjen
öasarbeiter ohne Wanken ans ihre»» Posten, zudem an

der nötigen materiellen Unterstützung kein Mangel istt
* Lahr , 18. Sept . In Ottenheim erhängte sich

der verheiratete Landwirt Karl H a e ß III . infolge
Schwermut.* Breiten , 1.8. Sept . Dem Badischen Sängerbund
gehören 457 Vereine mit 14812 Mitgliedern an . Die
nächste Mitgliederversammlung findet 1906 « in Walds
Hut statt.* Heidelberg , 18. Sept . Zu dem Selbstmord
der Fra » Sauer erhielt das Heidelberger Tagblatt eine
Erklärung, wonach der Beweggrund zur Tat nicht in ehe¬
lichen Zwistigkeiten zu suchen ist . Die Frau war von
schweren körperlichen Leiden heimgesncht , hatte wiederholt
gefährliche Operationen durchzuniachen und dürste daher
die Tat im Zustande geistiger Umnachtung ausgefnhrt
haben.

— Zur Fleischteuerung . Der Stadtrat hat beschlossen,
auf dem Wochenmarkte zuden Verkauf von Seefischen

zulafien .
* Mannheim , 18. Scpt . Der 76 Jahre alte Michael

Zehntbauer von Waldhof fiel i » letzter Nacht in einer
Wirtschaft die in den Wirtschaftshof führende Treppe
hinunter und wurde heute früh dasclost tot anfge -
fnnden .

Hus dem Reiche.
Gelscnkirchen , 18. Sept . An der 8jährigen Tochter

des Bergmanns Kaschinski wurde gestern Nachinittag ein
Lustmord verübt.

Bayreuth , 16 . Sept . Ter Taglöhner Eonrad Wendel
von Hollfeld , ein Greis von «

’5 Jahren , hat seit gerau¬mer Zeit Mädchen von 10— 12 Jahren an sich gelockt und
mit ihnen Unsittlichkeiten getrieben . Sieben der Mädchen
waren vor Gericht als Zeuginnen erschienen , die schwer be¬
lastend für Wendel aussagten . Einige der Kinder hat er
15—20 Mal gcmißbrauckit . Das Widerwärtigste war ,
daß der Angeklagte die Sache so darzustellen suchte, als
ob er verführt worden sei . Der Staatsanwalt bean
tragte 5 Jahre Zuchthaus ; da? Urteil lautete ans 3 Jahre
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust .

Leipzig , 16. Sept . Ehetragödie . Der Schlosser
Hartmann gab auf seine von ihm getrennt lebende Ehe¬
frau Barbara , geb . Kuhbrandner aus Ebnath in Bayern,
auf offener Straße vier Revolverschnsse ab und verletzte
sie lebensgefährlich. Das Motiv ist Eifersucht . Der
Täter ist verhaftet.

Bim der Refidenz .
* Karlsruhe , 19. Sept .

Die Auflegung der Wählerliste in Karlsruhe .
Wir machen die Parteigenossen der Oststadt da¬

rauf aufmerksam, daß die Wählerliste im Gasthaus
zum Georg - Friedrich , Ecke Georg -Friedrich-
uud Gerwigstraße aufliegt und nicht lvie es
im Plakat heißt, Georg - Friedrich- und Greuzstraße.

Die Parteitagswoche
stellt ungewöhnliche Anforderungen an den Raum
des Volksfreund. Obwohl wir durch Beigabe von
Beilagen einigermaßen einen Ausgleich Herbeizu¬
führen suchen , sind wir doch gezivuiigeu, eine arge
Beschränkung der einzelnen Rubriken eiutreten zu
lassen . So ist es uns z . B . heute nnnröglich , unsere
Leser eingehend über den Kongreß der Ge¬
werbe g e r i ch t s b e i s i tz e r , der ain Sonntag
in Würzburg seinen Anfang nahm , zu unter¬
richten . Wir werden dies inorgen nachholen.

Jndeß glauben wir , daß das Interesse an den
Verhandlungen des Jenaer Parteitages auch bei
unseren Lesern alle anderen Begebenheiten in den
Hintergrund drängt . Soweit tunlich ist, werden
wir über den Parteitag möglichst schnell und ein¬
gehend berichten .

Pforzheim , 19.
r e i k. Im Saale

Ave

Sept . Der Gasarbeiter -
zum „ Obern Engel" nahm am

estrigen Abend eine zahlreich - besuchte « öffentliche Ver-
immlung" den von Gauleiter Alt Vater - Stuttgart
rstatteten Bericht über den Gasarbeiterstreik entgegen.

Redner geißelte in scharfen Worten speziell das nichts -
aürdige Gebahren der sogen , „ christlichen Gewerkschaften ",
ie in „ Eingesandts " im Pforzheimer Anzeiger bereits
an vorigen Freitag den Streik für beendet erklärten,
>achdem sie schon 6 Tage vorher ihre Mitglieder zum
trcikbruch kommandierten. Von den 82 j „ den Streik

getretenen nahmen 16 als Arbeitswillige die Arbeit auf
inkl . der Christlichen ), 20 Mann suchten anderweitig Ar¬
beit und 46 Gasarbeiter steHen zur Stunde noch im

treik. Die liebevolle Fürsorge der Polizei kür be-

Metallarbeiter und Gewerkschaftskartell .
Die Verwaltung der hiesigen Filiale des Metall¬

arbeiterverbandes schreibt uns :
In der Nummer 215 des Volksfreund ist ein

Bericht über die letzte Sitzung des Gewerkschafts -
kartells enthalten, in welchen ! niitgeteilt wird, daß
das Kartell infolge zweier von uns yeransgegebe-
nen Flugblätter sich nochmals mit dem Austritt
der Lstetallarbeiter befassen inußt 'e . Wir haben
demgegenüber zu erklären, daß uns nicht bekannt
ist, daß wir zwei Flugblätter in dieser Angelegen¬
heit versandt haben. Wohl haben wir ein Zirkular,wie es bisher immer bei uns üblich war , unseren
Mitgliedern mit der Zeitung zukommen lassen , in
welchen! wir unsere Mitglieder über alle wichtigen
Vorkonnnnisse informierten und auf die fällige
Monatsversammlung aufmerksam machten. Dieses
Zirkular geht das Kartell nichts an .

Ferner haben wir ein Zirkular in sehx be¬
schränkter Zahl an die Vertreter der hiesigen Ge¬
werkschaften versandt, in welchen! wir in sach-
gemäßer Weise die Gründe erläutert haben, die
unsere Organisation zum Austritt aus dein Kartell
veranlaßt haben. Dies war deshalb notwendig,weil in der Oeffcntlichkcit wie auch in einzelnen
Gewerkschafts - Versammlimgeii in sehr unschöner
Weise gegen uns gearbeitet wurde . Alle in dem
Zirkular aufgestellten Tatsachen sind wahrheits¬
getreu aufgeführt und »vird es dein Kartell nicht

—i gelingen, diese Tatsachen in irgend einer Form
entkräften zu können .

Pät dem Beschluß des Kartells , der Geueral -
kommission die Sache zu unterbreiten , sind wir
einverstanden. Die Generalkonnnission wird zwaran unserem Beschluß nichts andern können , wird
jedoch Verlassung nehmen, das hiesige Kartell an-
zuweisen , daß es sich in Znknnst nicht in Sachen
mischt, die es nichts angeht . Daß das Kartell
auch noch beschlossen hat , unsere Haltung zu ver¬
urteilen, kann uns nicht verletzen , wird jedoch be¬
wirken , daß unsere Mitglieder sich noch besser wie
bisher mit ihrer Leitung solidarisch fühlen und mit
dafür sorgen helfen , daß endlich dieser unschönen
Kampfesweise gegen unL ein Ende bereitet wird.

Wir halten es für sehr unklug vom Kartell , t«
aller Oeffcntlichkeit gegen Genössen vorzngehen, die
jahrelang in der aufopferndsten Weise an der Ver¬
größerung der hiesigen Gewerkschaften mitgearbcitet
haben.

.Zuin Schlüsse geben wir uns noch der Hossmmg
hin, daß auch das hiesige Kartell zu der Ansicht
kommt , daß es für da§ Ansehen der hiesigen Ge¬
werkschaften sehr förderlich ist, wenn die ganze An¬
gelegenheit nicht vom persönlichen , sondern vom
rein sachgemäßen Standpunkt ans erörtert wird .

* Bcerdignngswesen . Dos Lcichenfctd X des neuen
Friedhofs, auf welchem vom 26 . November 1884 bis
6. März 1886 *Erwachsene beigesctzt wurden , kommt zur
Umgrabung. Alle auf dem bezcichneten Felde befindlichenGrabdenkmäler, Einfassungen und Pflanzungen sind bis
zum 1 . Januar 1906 durch die Eigentümer zu beseitigen,
widrigenfalls die Beseitigung durch städtische Organe
vorgenonnnen und über die zu entfernenden Materialien
nach Ermessen der Stadtgemcinde verfügt wird . Wer
die Verschonung eines Bestattungsplatzes für die Dauer
einer weiteren Umgrabungsfrist gegen Entrichtung der
geordneten Gebühren erlangen will, wird aufgefordert ,
dies bis längstens 1 . Januar 1906 beim Friedhofburcau ,
Rathaus Zimmer Nr . 16, schriftlich oder mündlich an -
zimelde».

Die Berechtigungen an einer Reihe von besonderen
estattungsplätzen (Rabattenplätzen) an der Parkmauer ,

an der Unifassungsmauer gegen Rintheim , an den Fuß -,
Seiten - und Hauptwcgen der Beerdigungsfelder 1 , ü , 3,
4,5 , 6,7 und 8 des neuen .Friedhofes lausen mit Ende d» J .
gleichfalls ab . Die seitherige » Berechtigten, welche für
diese Plätze eine Verlängerung ihres Benutzungsrechts
gegen Entrichtung der geordneten Gebühren zu erlangen
wünschen , werden aufgefordert , dies längstens bis
1 . Januar 1006 beim Friedhofburcau im Rathaus schrift¬
lich oder mündlich anznmclden . Alle Bestattungsplätze ,
für welche bis 1 . Januar 1006 eine Verlängerung des
Benütznngsrechts nicht erworben ist, werden nach diesem
Zeitpunkt abgerämnt und anderweitig vergeben.* Zur Mütlabfnhr . Da der in der Albniederung
bei Daxlandcn vorgesehene neue Müllablagerungsplatz
infolge der Aenderungcn an den Bahnhof - und Straßen -
anlngen in Mühlburg boranssichtlich erst in einigen
Jahren wird benützt werden können , der derzeitige Mull -
bcrg bei», östlichen Gaswerk aber wegen Verlegung der
Staatsbah » daselbst abgetragen werden muß, ist beab¬
sichtigt, den dort augehüuften Müll auf dem angrenzen¬
den , für den künftigen Meßplatz in Aussicht genommenen
domäncnärnrischcn Gelände südlich der Durlacher Allee
ausznbreiten und dieses Gelände, das für seinen späteren
Zweck doch aufgefnllt werden muß, einstweilen noch als
Müll-Lagerplatz zu benützen. Das Tiefbauamt wird vom
Stadtrat ersucht, im Venehmen mit dem Straßenbahn «
amt Vorschläge in der Sache (auch wegen der Art der
Abfuhr des Mülls) zu machen.

Adressbuch 1906 . Wie wir erfahren , besteht die
Absicht , das neue Adreßbuch von Karlsruhe , wenn mög¬
lich , schon in den erste» Tagen des Dezember auszugeben ,
vor allem aus Rücksicht auf die Geschäftswelt, die die
neuen Adressen zur Weihnachtspropaganda dringend
benötigt.

Narürlich muß infolgedessen auch mit der Bearbeitung
des Materials früher begonnen werden, und es ist im
Interesse eines jeden , wenn er etwaige Nenderungen , die
schon cingetreten sind oder in der nächsten Zeit bevor¬
stehen, umgehend der Redaktion des Adreßbuchŝ Erb¬
prinzenstraße 10, schriftlich mitteilt . Besonders werden
Geschäfte und Vereine guttun, die Einträge des Adreß¬
buchs zu prüfen und etwaige Aenderungcn anzugeben.

* Arbeiterrisiko . In der Fabrik von Billing und
Zoller wurden einem Maschinenarbeiter Ende voriger
Woche die vier Finger der rechten Hand fast völlig ab¬
geschnitten.

Spielplan des grotzhcrzoglichcn Hof -Theaters .
Dienstag , 19. Sept . 0 . 4. Nebeneinander , Schau¬
spiel in 3 Atten von Georg Hirschfeld . • Anfang 7 Uhr,
Ende nach 9 Uhr .

Donnerstag , 21 . Sept . A . 5. Sieueinstudiert : Das
Wintcrmärchen , Schauspiel in 5 Akten von Shakespeare ,
übersetzt von Dorothea Ticck. Anfang 7 Uhr, Ende
10 Uhr . _ _

Vermischtes .
Ein Mißverständnis . Bei der 42 . Gencral -Ber-

ammlung der Gas - und Wasserfachmänner, die in Mainz
am Sonntag in der Liedertafel stattfand, meinte ein
Redner , der über die Wasserversorgung Rheinhessens
prach : „ Nicht nur im Hochsomnier , nein auch im Herbst

zurzeit der Weinernte , ist der Wasserverbrauch in den
Weinortcn ein sehr starker !" Als das verständnisvolle
Lächeln der Versammelten dem Redner andeutete , daß er
etwas gesagt habe , was man, wenn es wahr wäre , nicht
auf offenem Markt ausplaudert , verbesserte er sich mit
den ergänzenden Worte » : „ Selbstverstündtich meine ich
»ur zum Reinigen der Fässer !"

Wenn man zu vorsichtig ist. Der in Bennecken -
tein wohnende Privatmann Vogel halle am Samstag ,
als er Grummet eincrnten wollte , sein Geld , 14 000 Mk.
in Sparkassenbüchern und 100 Mk. in bar , in cinenr
Korbe mit auf die Wiese genommen , um es vor Dieben
zu schütze» . Als die Arbeit beendet war und Vogel seinen
Mammon wieder nach Hause bringen wollte, mußte er
die Wahrnehnmng machen, daß ihm , die Sparkassenbücher
und das Geld gestohlen worden waren .

Ein Millionär als Einsiedler . Dieser Tage starb
in New -Iork der Millionär Jonathan R e e d , der seit
zwölf Jahren im Evergreen-Friedhof zu Brooklyn ein
Einsiedlerleben geführt hattv. Als seine Frau vor zwölf
Jahren starb, gelobte er , daß er sic niemals verlassen
werde . Er ließ ans dem Friedhof ein herrliches Mtau-
oleum errichten und verbrachte seither seine ganze Zeit

darin, bis er im Mai voin Schlag getroffen wurde und
in ein Sanatorium gebracht werden mußte. Er erreichte
ein Alter von 72 Jahren . _

Letzte poft .
Das Erdbeben in Süditalie ».

w . Monteleone , 18 . Scpt . Hier kam ein starker
Erdstoß vor und verursachte eine Panik . Auch aus
Tiriolo in der Provinz Catanzaro wird ein Erdstoß
gemeldet .

w Cosenza , 19. Sept . Infolge eines sehr starken
Erdstoßes stürzten gestern in inehreren benachbarten
Orten einige Häuser ein . Berletzt wurde niemand .
In San Pietro erfolgte gestern ein Erdstoß lväh-
rend des Besuches des Ministers Ferari . Die er-
chreckte Bevölkerung floh . In Mentelone fand ein
großer Erdstoß statt, wobei ein Berg ins
Tal stürzte . In Fainbrone wurde ein Bauer , der
vor 9 Tagen verschüttet worden war , noch lebend
aus. den Trümmern hervorgezogen. Der Ausbruch
des Stromboli dauert noch fort.

Vminoanzetger.
Forchhcim . (Soz. Verein .) Samstag , den 23. Sept.,- <̂ -nds 8 llhr Mitgliederversammlung im Vereins -

;. Pünktliches und zahlreiches Erscheinen not-
Der Vorstand.

abends
lokal ,
wendig . 3482

Kriefkakten der Redaktion.
K. F. Bitte , senden Sie das Flugblatt oder eine

entsprechende Notiz uns nochmals zu.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬

artikel , die Rubriken : Politische Uebersicht , Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : W i l h e l in
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Nnnd-
chau, Gerichtszeitung , Badische Chronik , Aus der Resi¬

denz, Versaminlungsberichte , Aus dein Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton: A. Weißmairr »; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe .



Aufgeklärt
sind jetzt die Hausfrauen von Karlsruhe darüber,

daß der

Arr»sr»iN'verci »r
Luisenstraße LI

dlls beste und billigste Kttd
liefert.

Filialen : Tchützenstr . 40 ; Greuzstr . 2 ;
Rheinstraße 34 a (Mühlburg ) ; Rudolfstraße ;
Lcherrstraße 13 ; Beiertheim : Bitrgerstraße .

Brodabgabe auch an Nichtmitgliedar!
MT Ein Versuch wird sich lohnen . <NI

Der Vorstand .
Beitrittserklärungen werden in den Konsumvereins «

lüden angenommen. 8103

Wir suchen für sofort

:> bis 4 lüchtzk
auf Tchiniedrohrarbeit und Gnßrohrverlegung geübt, im Wer von
2-

~
> - 35 Jahren . Bet Bewährung kann später Anstellung als stän¬

diger Arbeiter mit Alters - und Hinterbliebenenversorgung in Aus¬
sicht gestellt werden.

Meldungen nebst Angabe der Lohnansprüche und mit Zeugnis¬
beilagen versehen , sind baldigst bei uns einznreichen .

Karlsruhe den 16 . September 1905 . 3460.2
Ktiidtifchk 8««° , Wasser- tinii AektchititsMrte ßnlsnhr .

Ausstellung.
Dis für den Rosengarten in Worms bestinunte Figur ^

„ Hagen , den Nibelungenschatz in den Rhein werfend "
, ist

^ in meinem Atelier, Hoffstrasre Nr . 3 , 1 . St . , zu jeder¬
manns Besichtigung öffentlich ausgestellt.

. . . .. ' Elmtritt frei . . _
Besuchstage : 17 ., 18. und 19 . d . Mts ., jeweils vor- M

b mittags von 10—1 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr,
r -

6
3SÄSKN82 Kid, Ki !dHauer. j

Karlsruhe im September 1905 . 8408 .3 «

Landw. Landes- und
' '

-Aussleilungs-
Lotterie in Mainz

Ziehung best imm t 20 . September 1905 .

tr , az. 42 OOO Mk .
Hauptgewinn

ein kompi . Erntewagen mit 4 Pferden be¬
spannt , nebst dazu gehörigem Geschirr

im Werte von 7000 Mark .
Sämtliche Gewinne werden auf Wunsch aus-
gegen Abzug einer entspr . Provision in bezahlt .

I nCQ 9 1 llnr 1/ ( 11 für 10 Mk.) Carl GStz , BankgeschäftLUdD (I 1 iflallv zu haben bei : Hebelstr . , E . Wegmanu ,Waldstrasso 30, sowie allen durch Plakate kenntlichen Verkaufs¬
stellen . — Porto und Liste 25 Pfg . extra . 3151 - 6

Seopold Kölsch
Meiss & Kölsch Detail

Kaiserstrasse 21t
o Karlsruhe o

Telephon 160. Gegründet 1844.

Von Wontag den 18. September bis einsehliessiieh Samstag den 23 . September
To lauge der
Borrat reicht! Anssergewöhnlioh preiswerte So lange derI

Vorrat reicht;

Kleiderstoffe,
" ' ’ ' “

,
Sammete

Reinwoll . Cheviots , alle Farben , Meter 88 H
Reinwoll . Cheviots , 108/110 cm breit , vorzügliche Qualität, vor¬

herrschend schwarz und marine Meter 1 .18
Karierte Kleiderstoffe für Blusen und Kinderkleider Meter 88 A
Cheviot -Karos in modernen: Geschmack Meter 1 . 10
Melierte Kostümstoffe» speziell für fußfreie Röcke geeignet , Meter

83 und 98 A
Elegante Kostümstoffe, Herrenstoff-Geschmack , Mir. 1 .90 u. 2 .90
Kostümstoffe mit angewebtem Futter , ca. 130/136 cm breit für

Sportröcke und Jackenkleider Meter 1 .35 und 1 .95

Knabeir-Ruzugstoffe
Serie I

in blau Cheviot, Zwirnstoffen und
vorzüglichen Buckskins

II HI IV
Meter 1 .35 1 .90 2 .45 2 .90

Einfarbige JapouS , ca. 60 cm brett, in riesigem Farbensortiment 1
Meter 1 . 1gEinfarbige Louisine , reine Seide, in riesigem Farbensori, , Mir 1,35Gestreifte Blusenseide , hell und dunkel Meter 1 .25

Reinseidene Louisine - u . Tastet - Schotten Meter 1 .95 u . 2 . 75
Schwarze Seidenstoffe , gute bewährte Qual., in glatt u. gemustert

Merveilleux, Louisine, Messaline u. Pailette Meter 2 .90 , 2 .45
'

1 .90 , 1.45 , ljti
Schottische Blusensammete 0 Meter 984
Eleg . karierte n. gestreifte Sammete für Blusen , Meter I .45

Ein Posten

gepresste Velour-Sammete
in eleganter Ausführung und allen neuen Farben .Mir .

Günstiger Gelegenheitskauf : tin großer Ksßkll Regenschirme.
mit unbedeutenden Webefehlern, für Damen und Herren , aus den Restbeständen eines

Ser . I : Satin de Chine - Sehirm mit Futteral St, 3 .45 Ser . II : Reinseidener

Handschuhe .
Damen - Glaes - Handschnhe, Lammleder mit 2 Druckknöpfen , weiß

und farbig , Paar 1.20
Damen -Glaec -Handschnhe, Ia Lammleder , mit 2 Druckknöpfen .

weiß und farbig Paar 1 .55
Damen - Glace -Handschuhe, Extra-Qualität, in modernen Herbst¬

farben und weiß Paar 1.90
Herren -Glace -Handschuhe, Lammleder , mit Druckknopf , Paar 1 .25
Herren - Glace - Handschuhe, Nappa und durchgefärbt, Paar 1 .75

iroßen Fabriklagers
schirm mit Futteral St. 4 .05

Wollene Strickgarne .
Strickwolle , sehr ergiebig , erprobt gute Qualität, schwarz u. meliert ,

per Pfund 1.95
Strickwolle , Ia Qualität , äußerst weich und dauerhaft , schwarz,farbig und meliert per Pfund 2 .75
Strickwolle , Extra-Qualität, fein gedreht, schwarz und meliert ,

per Pfund 2 .45
Eiderwolle , hervorragend haltbar, schwarz u farbig , p . Pfd . 3 .50
Echt engl. Strickwolle, kamelhaarfarfarbig , eignet sich vorzüglich

für empfindliche Füße per Pfund 3 .75
Ei « Postr« Damen-Haudschuhe „Reine » olle" mit 2 gtrnifehnopfen i« allen nrodrnlkn Firben Paar 48 M

JDauien - Hasidsclmlie dänisch und Ziegenleder , in den allerneuesten Herbstfarben .

Korsetts .
Damen -Korsett aus gutem Stoff Stück 85 A
Damen -Korsett aus gutem Drell mit Spiralfedern Stück 1 .2 »
Damen -Korsett aus Drell und aus schön geblümten Stoffen in

Empire und Frackform , Stück 1 .85
Damen -Korsett aus gutem Köper, hochschnürend Stück 2 .93
DamemKorjett ^ iiederforî nllt ^ m^ en^ üften^ ^ ^ ^ Stück^ 95 ^

^ ameu -Korsett aus Drell mit Spiralfedern und SpirälschliötzenIE
Stück 2 .25

Damen -Korsett sehr beliebte Frackfaxon, aus gutem geblümtem
Stoff u . aus grauem Drell , mit extralangen Hüften St . 3 .25

Damen -Korsett aus guten haltbaren Stoffen, sehr aparte Formen‘ Stück 3 .85
Damen -Korsett mit Fischbein, gerade Front u kurze Hüften St . 4 .50
Damen -Korsett Frackform mit Zwickeln und Fischbein- Einlage ,

_ speziell für starke Damen_ Stück 5,75
Zum Ausstiche » !

Ein Postea elejanlester Korsetts
Bedeutend unter Preis !

In den modernsten Faps mit Flschbeia . Jedes Stock Mk. 6 . V5 .

Hermann Tietz .

In der Frühe des 17 . September wurde unser lieber Mit¬
arbeiter

Reailthrcr Karl Bürkel
im 61 . Lebensjahre durch einen Herzschlag seiner segensreichen
Tätigkeit entriffen.

Seit denn Jahre 1874 gehörte der Entschlafene der Lehrer¬
schaft unserer Anstalt an i» gewissenhafter Pflichterfüllung und
nie ermüdender Treue . Seine selbstlose Hingabe an den Beruf
und seine aufrichtige Herzensgüte gewannen und erhielte» ihm
Anerkennung und Liebe bei Vorgesetzten und Amtsgenossen , bei
den Schülerinnen und ihren Eltern .

Sein Wirken soll unvergessen sein , und über das Grab
hinaus bleibt ihm das ehrendste Andenken und die herzlichste
Anhänglichkeit gesichert.

Karlsruhe , den 18 . September 1903 .
Das Fehreckolltgim der Höheren MÄchenschule und drs l

Mädchensymnsfillms .

Ltriehwolle
Strümpfe , Stiumpflängen, Socken

sind

Spezialität des Hauses seit 61 Jahren .

Unerreichte Answahl in jeder Preislage .

Anstricken von Strümpfen und Socken

Kur noch wenige
W ohlfahrts -Iiose

Ziehungsanfang: Mittwoch , 27 . September .
Hup bare Geldgewinne

75 000 , 50 000 , 25 OOO Mark etc .
- Lose ä Mk. 3 .30 zu beziehen durch

E WT« mmn Kolonialwaren-. w ogmans , geschifft
Waldstrasse 30 .

Gesucht
Tüchtige Andreherinnen ,

Zettleriimen
und Weh er innen

finden sofort gut bezahlte unv dauernde Beschäftigung in der
Lsidsnwsbsrei Schimettberg , Station Kradolf,

Hyurgau (Schweiz ) . 2934.6

WAder-Ptt-kigelmig.
Vom 18. bis 22. d . Mts , jeweils

nachmittags 2 Uhr ansangend ,
werden die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit. X. Nr
6398 in unserem Versteigerungslokal
(im Rathaus ) öffentlich und gegen
Barzahlung wie folgt versteigert :

Mittwoch : Gold- ' und Silber-
gegenstände, Uhren.

Donnerstag : Betten , Schuhe,
Stiefel , Reißzeuge, Uhren.

Freitag : Ellenlvaren , Kleider,
Uhren.

An obigen Steigerungstagen ist
die Pfandleihkasse ausnahmsweise
nur vormittags von 8—12 Uhr ge¬
öffnet. 3416 .5

Karlsruhe , 5 . September 1903 .
Stadt . Spar - n. Pfandleihkassc -

Verwaltung .
Fahrrad -RkMalur -Wtrkstiitlk

p. Lbcrharöt
Amalienstr. 18 . Telephon 1304
enipfiehlt sich zur Uebernahme sämt¬
licher Reparaturen a» Fahr¬
rädern aller Systeme . — Email¬
lierung , Vernickelung . — Neue
Pueuinatiks und Zubehörteile
allerbilligst. — Freilauf - Eiuricht -
nng für alle Fabrikate . Die Rüder
lverden abgeholt u . loieder zugestellt .
Alle Ansiräge werden prompt erledigt

Gesucht
per sofort ein tüchtigerInstallateur
für Montagen nach auswärts (täg¬
licher Lohn Mk . 9.—) . Nur ganz
tüchtige Leute wollen sich melden.

Offerten unter A . 2818 an
Haasenstein & Bögler , A . - (
Karlsruhe . 3401 .3

8i« FmW
welches im Stenographiere «
und Maschinenschreiben be¬
wandert ist, wird sos . gesucht-

Offerten mit Angabe von
Gehaltsausprüchen an
Allg. Wrch. Ortskrankenkasse

IkrreilNkrSriijjk 49.
Nächste grosse!
Wohltätigkeiis-

Geld - Lotterie S
des Bad. Uidesrereias i. Stieg Krsai

Ziehung gerast. 4 . Qk otJif
Beste Gewinnchancen!

QQQQ Baargewinne ohne II
OOÖO Abzug »>'

44,000
1 . Haupige« . Mk. 15,000
2. .. .. 5000
2 i ICOO = Mk. 2000
4 j 500 = Mk. 2000
3380 Gew. zns. 20,000
I nc 1 M 11 Lose 10 M-,LUO I IUi Porto u. Liste 30rf .
versendet J . Stürmer ,
Gen.-Deb . , Strassburg L E.,
in Karlsruhe : Carl Gütz ,
Hebelstr . 11/16 . 3266 . 1

Färberei ul chemislhe Mäschern !
von

und
3440

jeder Art
auf eigenen Maschinen zu allerbilligsten

Preisen und in kürzester Frist .

Karl Timeus »
Marienstratze * 1 und Kreuzstrahe 16 £

empfiehlt zur Instandsetzung der Herbst - und Wintergarde - !♦
roben seine Färberei , chem. Wascherei «nd Gardinen - j»

Wascherei . 8463 ^Anerkannt rasche und billige Bedienung . &-

Tüchtiger

gesucht. zum Fassen von ca. 290
Stück Glaserdiamanten .
F . C. derber , GikstiRstr .

Hirschstrasie 26 .

Trauringe
ohne Löthsuge , gesetzt, geschützt,
ani billigsten und in größter Aus¬
wahl bei 3-162

August Pfetsch ,
Inh . : Oskar Kirfchke,

Kriegstraße 12.

Wanderer -Fahrrad
gut erhalten, starkes Geschästsrad, zu
verkausen . Preis 65 Mk. 3470

Sofienstraße 144 , 6 . St .

Möbl. Zimmer
ev . mit Pens , per 1 . Okt . sucht
Sind . d. Techn . Hochschule. Nur
Preisoff . unter B . D . 1774 an
Rudolf Mosse , Breslau .

Wiener, Villinger
und

Frankf. Bratwürste
täglich frisch

empfehle« 3442 .3

Gebrüder
"

Großh . Hoflieferant « .

der schon auf Wagenlackiernng ,
Fassen u . Stricheziehen gearbeitet
hat , wird zur dauernden Beschäftigung
gesucht . 3468

Karlsruhe , 16 . September 1905
Städtisches Straßenbahnamt .Lacksieder

findet dauernde und angenehme
Stelle bei entsprechender Leistung.
Off. unt . N. 2887 an Haasen¬
stein « . Vogler , A . G ., Frank¬
furt a. M . 3477

Gutgehende
Schuhmacherei

in bester Geschäftslage umstände¬
halber sofort billig zu verkaufen .

Offerten unter 4' . Ä . 100 Bahn-
postlagernd Karlsruhe . 3471

Ein neuer , moderner 3469

Kinderwagen
mit Gummirädern ist billig zu ver¬
kaufen . Näh . in der Exp. d. Bll

25 v«o rnr.
find auf 1. Hypotheken in Posten
von 1000 Mk. an aufs Land anszn -
leihen durch August Schmitt ,
Karlsruhe i. B., Friedenstraße 10 .» w Telephon S17. 8306 .3

Unfehlbarer
so pt. Wanzentod 50 i

ebenso NlSSin für Läuse
zu Hab, b . OttoMayer , Wilh .-St . 26.

ÜXöhL Zimmer
zu vermieten. Wiuterstr . 44 , Y;

Standesbuch - Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
8. Sept .: Rosa, Vater Moses Fd ,

Milchhändler Marie Josestne Liste/:
lotte, V . Erwin Förster, Postinspekti» -
9. Sept . : Karl Richard , Vater -m
Sanier , Schriftsetzer . 12. Sept .: Kan |
Anton , Vater Karl Fischer. Brems« - -m
13 . Sept .: Friedrich Karl . B. Fr«»' ^
rich Burg , Färber . Isidor , VmC
Heinrich Weintraub, Kaustnann.
Sept .: Friedrich, Bat . Friedrich 2uv>
Schlosser .

Eheaufgebote :
16. Sept . : Stefan Schenk »oa

Oestringen, Straßenbahnschaffner »
Freiburg , mit Lina Hirsch
Flehingen. Georg Wild von DrE
Hansen . Friseur hier, mit Frieda Ben»
von St . Blasien. Johann Deul»
von hier, Schlosser hier, mit Mar
Knöller von Rotensol . Karl Strecke»
von Hohenthengen, Diploin-Jngen«
in Grünwinkel, mit Adelheid Bug-
von hier. Julius Karle vor i m «*'
Bürten, Blechner hier, mit Ehrfft
Bayer von Ohrenberg . Hugo Rau
von Horben, Seminar -Mustklch
in Ettlingen, mit Katharina Hemme ,
von Rothenfels. Friedrich .

SL *
von Teterow, Friseur hier, mit
Walch von Wilferdingen. Leo Frm»
von Hochhausen , Res .-Herzer v
mit Marie Wiedemer von Appenwe -« .
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